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Wird die Reichsregierung durchgreiſen? 


Die Bombenanſchläge dauern unver 


Frankreichs Politik 


Paris, Anfang Auguſt 1932. 
Das offizielle Frankreich begegnet zur Zeit Polen mit 
laniten Ratſchlägen, Italien mit mehr oder weniger energi⸗ 
chen Warnungen, England mit ſehnſuchtsvollen Freund⸗ 
ſchaftsblicken und Deutſchland, einem wichtigſten Nachbar, 
mit Abſcheu. 
m. Die franzöſiſche Militär⸗ und Marinekommiſſion hat 
Polen am 31. Juli verlaſſen. Dieſes Datum war bereits 
eſtgelegt, bevor man erfuhr, daß Deutſchland am gleichen 
Tage wählen würde, Trotz des deufihen Wahlreſultates 
hätte dies nicht beſonders in Frankreich beunruhigt, würde 
nicht Polen indeſſen ein Abkommen mit Sowjetrußland 
abgeſchloſſen haben. In väterlichem Tone geben die fran⸗ 
zöſiſchen Blätter Polen zu verſtehen, es dürfe ſich nach dem 
31. Juli weniger als je von Frankreich abkehren. Dement⸗ 
ſprechend bringen die Pariſer Zeitungen lange Auszüge 
aue den Warſchauer Zeitungen über den Zwiſchenfall von 
Auer mit dem deutſchen Geſchäftsträger Herr von 
ntelen. 


Die Vorgänge in Italien bereiten aber der franzöſi⸗ 


ſchen Politik weit größere Sorgen. Als der Sozialiſt Re⸗ 
naudel in Genf bei der Sitzung der Interparlamentariſchen 
Union den italieniſchen Delegierten zurief, in einem Lande, 
in dem keine Freiheit ſei, könne es keine Gerechtigkeit geben, 
zogen die hohen franzöſiſchen „republikaniſchen“ Patrio⸗ 
en gegen ihren eigenen Landsmann Renaudel los und 
klagten ihn an, einen überflüſſigen Zwiſchenfall geſchaffen 
zu haben. Trotzdem müſſen auch die franzöſiſchen Patrio⸗ 
ten zugeben, daß man mit einem unter einer Diktatur⸗ 
gewalt ſtehenden Nachbar ſchwer auskommen kann. Die⸗ 
ſelbe Abendzeitung „Intranfigeant“, die wütend gegen 
Pierre Renaudel hetzte, muß am 4. Auguſt in einem „Wozu 
das alles?“ überſchriebenen Leitartikel zugeben, daß man 
etwas gar zu viel in Italien gegen Frankreich hetzt: hat 
doch der italieniſche Luftfahrtminiſter General Balbo erſt 
eben wieder einen von Beleidigungen gegen Frankreich 
ſtrotzenden Artikel im „Popolo d Italia“ veröffentlicht, 
„was würde man in Italien ſagen, wenn der franzöſiſche 
Luftminiſter Paul Painleve in einer großen franzöſiſchen 
Zeitung einen jo unjeinen Artikel, in drohendem Ton 
ſchreiben würde?“, fragt der „Intranſigeant“. — Er fügt 
hinzu: „Am Tage des Erſcheinens dieſes Artikels des Ge⸗ 
nerals Balbo hat der Prince of Wales vor dem Krieger: 
denkmal von Thiepval erfreulicherweiſe von der engliſch⸗ 
franzöſiſchen Freundſchaft in jo herrlichen Worten ge⸗ 
ſprochen, wie es nie ſeit dem Kriege geſchehen war.“ 

Man meint, daß 
folgets jedes Wort vorher reiflich überlegt worden war und 
daß dieſer angeſichts der deutſchen Vorgänge abſichtlich von 
der Gemeinſamkeit der engliſchen und der franzöſiſchen In⸗ 
tereſſen ſprach. Dies würde nur eine Fortſetzung der von 
Herriot und Macdonald in Lauſanne verabredeten Politit 
ſein, zum Kampfe gegen alle Diktaturſtaaten zuſammen⸗ 
ſtehen und der in Deutſchland heraufziehenden Diktatur 
einen demokratiſchen engliſch⸗franzöſiſchen Block von Regie⸗ 
er die auf parlamentariſcher Baſis ſtehen, entgegenzu⸗ 
etzen. 

So erſcheint Deutſchland für das offizielle Frankreich 

und für die franzöſiſchen Rechtsparteien wie 1914, als das 
Gretchen mit dem Gewehr, als die Unruhe ſtiftende Dicke 
Bertha, die zu allem fähig iſt, nur nicht dazu, Frieden zu 
halten. Man werfe nur einmal einen Blick in ein franzö⸗ 
ſiſches Witzblatt: dieſelben Karikaturen über Deutſchland hat 
man ſchon vor 1914 in denſelben Blättern geſehen. Nur iſt 
diesmal das Mißtrauen gegen Deutschland noch viel größer, 
weil bie bittere Zeit des Krieges dazwiſchenliegt. 
Kurt Lenz. 


Kein Anſchlag auf den engliſchen 
Dominienminiſter? 

Ottawa. Der Generalſekretär der 

igungsliga in Kanada erklürt, die Verhaftung des Iren 

Malone wegen Anſchlages auf den Minister Thom as, fei 

ein mutwillig von der Polizei zurechtgemachter Schwindel. Die 

Polizei habe überhaupt keinen Anhaltspunkt für ihre Behaup⸗ 


tung, daß ein Anſchlag auf den engliſchen Miniſter beabſichtigt 


‚»ewejen ſei. 


getrofſen iſt und die 


in der Rede des engliſchen Thron⸗ 


Arheitervertei⸗ 


Berlin. Der Reichskanzler hat id) nach ſeiner Rück⸗ 
kehr ſogleich von den zuständigen Stellen der Reichsre⸗ 
gierung und des preuziſchen Staatsminiſteriums 
einen Vortrag über die in den letzten Tagen vorgekom⸗ 
menen Terrorakte halten laſſen. Er hat daraufhin 
ſämtliche Reichsminiſter zu einer Miniſterbeſpre⸗ 
chung am Dienstag vormittag nach Berlin berufen. 
Der Reichskanzler iſt der Auſfaſſung, daß den gegenwärtigen 
Zuſtänden unter brutaler Anwendung aller 
Machtmittel des Staates ein ſofortiges Ende geſetzt 
werden muß. 

Es iſt geplant, im 
ſchärfungen zu erlaſſen 
Verordnung die Sondergerichte einzuſetzen. 
Ermächtigung bereits durch die Notverordnung vom Ok⸗ 
tober 1930 gegeben, jo daß der Reichspräſident mit dieſer 
Maßnahme gar nicht bemüht zu werden braucht. Wann 
die Reichsregierung ihre Maßnahmen 
läßt ſich im Augenblick noch nicht ſagen. Es wäre möglich, 
daß die Verordnung über die Sondergerichte bereits Diens⸗ 


und außerdem durch eine einſache 


tag herauskommt, ebenſo möglich iſt aber auch, daß beides 


aus techniſchen Gründen am Mittwoch gemeinſam veröffent⸗ 
licht wird, wenn der Reichsprüſident wieder in Berlin ein⸗ 
Notverordnung unterzeichnet hat. Im 
übrigen hängt natürlich alles von der Kabinettsſitzung und 
dem Vortrag des Reichskanzlers beim Reichspräſidenten 


ab. 


Das oſtpreußiſche Reichsbanner 
an die Reichsregierung 
Königsberg. Der Gauvorſtand Oſtpreußen des 
Reichsbanners Schwarz⸗rot⸗gold hat an die Reichs: 
regierung ein Telegramm gerichtet, in dem unter Hinweis 
auf die Erſchießung des Kreisführers des Reichs⸗ 
bonners vom Kreiſe Löhen, Kotzan, erklärt wird, der 
Bürgerkrieg tobe in Oſtpreußen weiter. Dr. Bracht habe 
immer noch nicht das Erforderliche veranlaßt. Die 
republikaniſche Bevölkerung Oſtpreußens verlange daher 
ſeine Abberufung und die Wiedereinſetzung von Braun 
und Severing. „Geben Sie dieſen Männern die Ge⸗ 
walt in Preußen“, ſo heißt es in dem Telegramm, „und in 
48 Stunden wird Ordnung geſchafſen ſein. Wir 
laſſen uns nicht meuchlings von den Hitlerban⸗ 
diten niederknallen“. 


Ein Erlaß Dr. Brachts über die partei; 
politiſche Betätigung der Beamten 
Berlin, Ueber die parteipolitiſche Betätigung der Be⸗ 

amten hat der mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des 


Verſtändnis für Parteitagungen 


Berlin. Die ſozialdemokratiſche Fraktion des preußiſchen 
Landtages hat mit Rückſicht auf die Verſchiebung der Land⸗ 
tagstagung ein Schreiben an Präſident Kerrl gerichtet, 
in dem beantragt wird, die nächſte Sitzung des Landtages 
am 19. und 20. Auguſt abzuhalten. Die Sozialdemo⸗ 
kraten hätten Verſtändnis dafür, daß auf die Tagun⸗ 
gen von Parteien beim Zuſammentritt der Parlamente 
Rückſicht genommen werde. 

Auch die kommuniſtiſche Fraktion hat an Präſident 


[Kerrl ein Schreiben gerichtet, in dem ſchärfſter Pro⸗ 
teſt gegen die Verſchiebung der Landtagsta⸗ 


gung zum Ausdruck gebracht wird. Es wird erklärt, es 
handele ſich bei dem Verfahren des Präſidenten „offenſichtlich 
um ein Manöver, um zu verhindern, daß der faſchiſti⸗ 
ſche Gewaltkreis der Papen regierung gegen Preußen 
und der nationalſozialiſtiſche Terror im Landtag zur 
Verhandlung kommen“. Am Schluß ihres Schreibens for⸗ 
dern die Kommuniſten die Einberufung des Landtages zum 
16. Auguſt. ö f 5 


Wege der Notverordnung Straſver⸗ 


Hierzu iſt die 


bekanntgeben wird, 


preußiſchen Innenminiſters beauftragte Bevollmächtigte des 


N Euzinldemoftatie zur Canbingseinbetufung 


ändert an — Sind Notverordnungen zu erwarten? — Forderung auf 


Einſetzung der Braun-Severing-Regierung — Immer neue Opfer 


hörden der allgemeinen und inneren Verwaltung fol enden 
9 


ee für Preußen, Dr. Bracht, an die Bes 
ihn allen Beamten 


Erlaß gerichtet, mit der Anweiſung, 
umgehend zur Kenntnis zu bringen. 


Ein Reichsbannerſekretär 
N erſchoſſen aufgefunden 


Leobſchütz. Am Sonntag wurde zwiſchen den Ortſchaf⸗ 
ten Krug und Hochkretſcham ein Mann im Chauſſee⸗ 
graben liegend bemerkt, um den ſich die Vorübergehenden 
zunächſt nicht kümmerten, da man annahm, daß es ſich um 
einen Schlafenden handele. Als der Mann am ſpäten 
Nachmittag noch immer dalag, unterſuchte man ihn näher 
und ſtellte in Ge enwart des Gemeindevorſtehers und der 
Landjägerei feſt, daß es ſich um einen Sekretär des 
Reichsbanners, namens Simſch aus Naſſiedel, 
Kreis Leobſchütz, handelt, der durch Kopfſchüſſe getötet 


worden iſt. 
Anſchlag auf einen ſozialdemokratiſchen 
N 251 Kreisleiter 


Breslau. In den frühen Morgenſtunden des Montag 
wurde ein Bombenanſchlag, auf den ſozialdemokratiſchen 
Kreisleiter von Heidersdorf, Kreis Nimptſch, den Bäcker⸗ 
meiſter Alexander Kaufmann, ausgeführt. Wäh⸗ 
rend Frau und Tochter ſchon ſchliefen, ſaß Kaufmann noch 
in der Wohnſtube. Plötzlich erfolgte vor dem Hauſe eine 
ſtarke Exploſion, durch die alle Fenſterſcheiben zertrümmert 
und ein Loch in die Hausmauer geriſſen wurde. Der 
Fb der nach amtlicher Unterſuchung die Explo⸗ 
fiowirfung einer Handgranate erheblich übertraf, war über 
den Zaun geſchleudert worden und im Vorgarten des 
Grunditüds niedergefallen. Verletzt wurde niemand. 


Iwei weitere Syrengſtoffanſchläge 
im Kreiſe Nimpiſch 
Breslau. Zwei weitere Anſchläge wurden in der Nacht 
zum Montag auf den Reichsbannerführer O biſt in Kniegnitz 
Krs. Nimptſch und den Lehrer Szys ba in Golſchau 
Krs. Nimptſch verübt. Auch hier kamen Perſonen nicht zu 
Schaden, der Sachſchaden iſt in beiden Fällen groß. 


Handgranatenwürfe in Allenſtein 


Allenſtein. Montag früh gegen 1,20 Uhr wurde durch 
mehrere Handgranaten die Eingangstür des Geſchäfts von 


Abraham zertrümmert und die Ladeneinrichtung beſchädigt. 


Wie es heißt, ſoll Abraham mit der ARD in Allenſtein ſym⸗ 


pathiſiert haben. 


— die Kommuniſten proteſtieren . 


Paraguay an England 

London. Die Regierung in Paraguay beſtätigte der 
engliſchen Regierung den Empfang der Mitteilung, daß Eng⸗ 
land die Aufforderung des Völkerbundes zur Einſiel⸗ 
lung der Feindſeligkeiten unterſtützt. Paraguay 
denke England für das gezeigte Intereſſe und Verſtändnis 
und fügt hinzu, daß alles, was Paraguay tue, nur im Rah⸗ 
men der Selbſt verteidigung geſchehe. 


Der Präſident von Bolivien 
gegen die Einmiſchung der Neutralen 


Buenos Aires. Bei der Eröffnung des Kongreſſes 
ſprach der Präſident von Bolivien über die politiſche Lage 
und bezeichnete die Einmiſchung der Neutralen als ein 
Ultimatum. Die neutralen Mächte fühlen ſich als 
Richter aufipielen zu wollen, womit ſich aber Bolivien 
nocht einverſtanden erklären könne. Die Vorſchläge, die 
Jeindſeligkeiten einzuſtellen und zu einer 
Einigung mit Paraguay zu gelangen, ſeien eine Ver⸗ 
letzung der Unabhängigkeit Boliviens. Bolivien 
ſei das erſte Opfer der neuen amerikaniſchen Po⸗ 
litik. obwohl es in ſeiner Vergangenheit ſchon viele Uns 
gerechtigkeiten habe erleiden müſſen. 


Zum Penfmalsan 


Ausgebahrter Sprengkanal im Sockel — Die 


ſchlag in Rennes 


Separatiſtenbewegung in Bretagne 


Deutſchland wird verdächtigt 


Paris. Die zunächſt nach Möglichkeit unterdrückten Rad: 
richten über den Sprengſtoffanſchlag in Rennes werden auch 
jetzt noch von der Pariſer Preſſe mit großer Zurückhaltung 
behandelt. Man bemüht ſich, die Zerſtörung des franzöſiſch⸗ 
bretoniſchen Einigungdenkmals am Tage der 
400⸗Jahrfeier als die Tat einiger „Extremiſten“ hinzuſtellen. 
Vorläufig dringt nur die Nachricht an die Oeffentlichkeit, daß 
ſich die Unterſuchungsbehörde ſehr eingehend mit den dortigen 
Autonomiſtenkreiſen beſchäftigen. Das zerſtörte Denk⸗ 
mal ſtand im Zentrum der Stadt und ſtellte die Huldigung 
der Bretonen vor König Karl VIII. von Frankreich in 
Bronze dar. Die Bronzegruppe iſt vom Sockel geſtürzt und ſo 
ſchwer beſchädigt werden, daß ihre Erneuerung kaum möglich 


erſcheint. Der Anſchlag muß in den Nachtſtunden vorbereitet 
worden ſein, da man im Scckel einen ansgebohrten 
Sprengkanal fand. Der Provinzpräfekt hielt am Sonntag 
eine Anſprache, in der er den Anſchlag ſcharf verurteilte und 
Herriot der unwandelbaren Treue der Bretonen ver⸗ 
ſicherte. Herriot dankte mit kurzen Worten. 3 


An allem iſt Deutſchland ſchuld 


Paris. Der „Matin“ veröffentlicht auf ſeiner erſten Seite 
eine Zuſchrift, in der niemand anderes als Deutſchland (0 
für die autonomiſtiſche Bewegung in der Bretagne 
verantwortlich gemacht wird. 


Sioatsfeftetät Stinfon Über Bedeutung des Kelsggpalkes 


62 Staaten haben den Briand⸗Kelloggpakt angenommen — die Angreifer ſind Verbrecher 


Neunork. Am Montag abend ſprach der Staatsſekretär 
Stimſon vor dem „Council on Foreign Relations“ 
über die Bedeutung des Briand⸗Kelloggpaktes, 
dem 62 Staaten beigetreten ſeien. Sofort nach ſeiner Rati— 
Patt erg am 24. Juli 1929 ſeien Vorwürfe gegen den 
Pakt erhoben worden, die auch noch heute aufrecht erhalten 
würden. Er halte es für zweckmäßig, aher ig“ wie der 
Pakt heute angeſehen werde, wie er daher ſich entwickele 
und welche Bedeutung er künftig in der Weltpolitik 
haben werde. 

Die großen techniſchen Fortſchritte und die umwäl⸗ 
senden Aenderungen in den industriellen und ſo⸗ 
zialen Verhältniſſen der Völker hätten ſchon vor dem 
Weltkrieg einerſeits die vernichtende Wirkung der Kriegs⸗ 
mittel geſteigert und andererſeits die Abhängigkeit 
der Völker von einander erhöht. Dann ſei der Fer Krieg 

ekommen — und habe in ſeinen Mahlſtrom aſt die ganze 
Welt hineingezogen. Der Beweis für die umöglihteit, 
einen modernen Krieg in den engeren Grenzen zu halten, 
ſei dadurch geliefert worden. In Verſailles hätten die 
ſiegreichen Nationen dann ein ebereinkommen geſchloſſen, 
das den U unternahm, den Ausbruch von Kriegen 
weiteſtge end einzuſchränken, worauf 1928 der 
Pakt von Par is, der jo enannte 
ſolgt ſei. In dieſem Pakt jeien fait alle Nationen der 
Welt überein gekommen, auf den Krieg als Inſtrument 
der nationalen Politik zu verzichten. Alle 
Streitigleiten ſollen in Zukunft nur noch auf fried⸗ 
lichem Wege geregelt werden. Das beſage, daß der 
Krieg ungeſetzlich geworden ſei. In Zukunft würde 
nicht einer von zwei Kriegführenden der Uebeltäter jein, 
ſondern fie. würden beide für Verbrecher erklärt 


Briand⸗Kelloggpakt ge 


werden. 
Nun hätten Kritiker erklärt, daß der as über⸗ 
haupt kein Vertrag ſei ſondern ediglich einſeitige Er⸗ 


klärungen enthalte, über die jeder Unterzeichner allein 
zu beſtimmen habe und für deren Verletzung er nicht zur 
Verantwortung gezogen werden könne. Dieſe Kritiker be⸗ 
fänden ſich im Unrecht. Die einzi Einſchränkung des 
aktes fei dann gegeben, wenn es hi um das Recht der 
Selbſtverteidigung handele. Der Briand⸗Kellogg⸗ 
pakt ſehe keine „Sanktionen“ vor, ex beruhe vielmehr auf 
der „Sanktion der öffentlichen Meinung“, die 
15 einer der größten Waffen der Welt gemacht werden 
nne. 


Stimſon ſchilderte dann, wie ſich der Briand⸗Kellogg⸗ 
pakt im ruſſiſch⸗chineſiſchen Streit 1929 bewährt habe und 
ging dann auf die jetzigen Feindſeligkeiten zwiſchen China 


und Japan in der Mandſchurei ein. Als im ahre 1932 
trotz aller Anſtrengungen des Völkerbundes und Amerikas 
Japan die geſamte Mandſchurei beſetzt habe, habe die 


amertkaniſche Regierung formell mitgeteilt, daß ſie nie⸗ 
mals eine Lage, einen Vertrag oder ein Weber- 
einkommen anerkennen würde, die durch Mittel 
herbeigeführt worden ſeien, die im Widerſpruch zum kt 
von Paris ſtünden. Dieſem Schritt habe ſich der Völker: 
bund im März angeſchloſſen, wobei nur Japan ſich 
der Stimme enthalten habe. Wenn der Kelloggpakt nicht 
geweſen wäre, würden die Verhandlungen in der Mand⸗ 
ſchurei nicht als eine Angelegenheit der Vereinigten Staa⸗ 
ten und der 50 anderen Mächte angeſehen worden ſein. 


Ehrenburg: 


Hi enen 


Roman der großen Inter eſſen 


10) NE 
„Ich hoffe, daß man Sie hier gut untergebracht hat? Wol⸗ 
len Sie ſich nicht das Ballett anſehen? ...“ 


Olſon lächelte: „Danke.“ 
Wort in Reſerve: „Eſpe“. 
ſpräch auf Dienstag. 

Ins Theater ging Olſon nicht: er mag Schauſpiele zieht. 
Er ging den ganzen Abend durch die Straßen, zuſammen mit 
dem engliſchen Kaufmann aus dem „Savoy⸗Hotel“, der ſich 
brüſtete, Moskau jo gut wie ſeine Heimatſtadt Aberdeen zu 
kennen. Der Engländer pruſtete verächtlich: 

„Sehen Sie nur das Plakat: „Wir werden die Produktion 
verzehnfachen!“ Idioten. Was können fie machen, außer Bla: 
kalen? ... Geben Sie übrigens einmal acht: keine einzige hübſche 
Frau! Und die Strümpfe, — haben Sie einmal die Strümpfe 
beachtet? Nein, in Meskau gibt es nur eine gute Sache, das 
find die mit Fiſch gefüllten Paſteten, man nennt ſie „Rajtegei“, 
und dann die Baſiliuskirche. Alles übrige iſt Unſinn und Armut.“ 

Olſen widerſprach dem griesgrämigen Engländer nicht. Er 
ſah ſich die Geſichter der Vorübergehenden genau an. Ehrlich 
-gelagt, geſiel ihm Moskau. Hier gab es intereſſante Halb⸗ 
wüchſige: Miſchung von Unverſchänmtheit und Empfindſamkeit. 
Olſon dachte ſogar: Auch ich bin einmal ſo einer geweſen, vor 
langer Zeit, in Upſala ... In dieſem Augenblick kam er wieder 
zu ſich: das macht die Müdigkeit, man muß mal ordentlich aus: 
ſchlafen b 


Auch der Ruſſe hatte ein kurzes 
Nun ja, verſchieben wir das Ge⸗ 


Neues Neutralitälsabfommen zwiſchen 
Argenkinien, Braſilien, Chile und Peru 


Buenos Aires. Die Regierungen von Argentinien, Bra⸗ 
ſilien, Chile und Peru haben den Regierungen von Bo⸗ 
livien und Paraguay Kenntnis von einem neuen 
Neutralitätsabkommen gegeben, das zwiſchen den 
vier erſtgenannten Staaten abgeſchloſfen worden iſt. In 
ihm verpflichten ſich die Neutralen, deine Gebiets⸗ 
änderung anzuerkennen, die durch Gewaltanwen⸗ 
dung vorgenommen werden ſoll. 


Der Mandſchurei-Ausſchuß des 
Völkerbundes aus Japan abgereiſt 
Tokio. Die Mitglieder des Mandſchureiausſchuſſes des Völ⸗ 
kerbundes haben Japan an Bard des Dampfers „IDchitſchibu 
Ma vu“ verlaſſen. Obwohl die Mitglieder des Ausſchuſſes 
ſtrengſtes Stiliſchweigen über ihre Anſichten hinſichtlich 
der Mandſchurei bewahren, jo hatten dennoch Beobachter den 
Eindruck, daß ſie Ching als einen ſouveränen Staat be⸗ 
trachten, in dem die Mandſchurei eine wichtige Rolle ſpielt. 

Der allgemeine Eindruck in Tokio geht dahin, daß zwiſchen 
den Auffaſſungen des Ausſchuſſes und der Anſicht der japani⸗ 
ſchen Regierung noch ein weiter Abſtand beſteht. 


Der preußiſche Haushalt 
Re 10 in Kraft getreten 


Berlin. Wie erſt jetzt bekannt wird, hat die geschäfte. 
rende preußiſche Staatsregierung unmittelbar vor ihrer ” 
berufung durch den Reichspräſidenten noch den pꝛeubife 
Haushalt für 1932 durch Notverordnung in 1515 
geſetzt. Die entſprechende Veröſſentlichung in der preußische 
Geſetzesſammlung datiert vom 14. Juli (ausgegeben am 1 
Juli). Die Verordnung über den Haushalt ſtützt ſich auf = 
Verordnung des Reichspräſidenten zur Sicherung 2 
Haushalte von Ländern und Gemeinden vom 24. Auguſt ‚sat 
Nu it 8 9 des Haushaltsgeſetzes, der bestimmt, daß zur © 
cherung der Ablieferung der von den Gemeinden eingeheben e 
Staateſtenern der Finanzminiſter „für die Jäumigen or 
meinden einen Staatsbeamten mit der Wirkung beſte 
len“ könne, daß dieſer berechtigt ſei, die getrennte Verwalta 
der eingehobenen Staatsſteuern anzuordnen und der Ermeinde⸗ 
laſſe entſprechende Zahlungsanweiſungen zu erteilen, mit des 
Maßgabe, daß dieſe Anweiſungen der Vorrang vor allen übe 
gen Zahlungsverpflichtungen der Gemeinde zuitsht 

Dem Landtag it die Notverordnung über den Haushalt 


noch nicht zugegangen. Der Landtag hat jedoch auf Grund det 


Verordnung noch Gelegenheit, den Haushalt zu erörtern. Der 
Staatsgerichtshof hat ſich aber bisher auf den Standpunkt ge⸗ 
ſtellt, daß die Länderparlamente nicht befugt ſeien, Notperord 
nungen der Landesregierung aufzuheben, die auf Ermächtigung 
des Reichspräſidenten zurückgehen. 


Das Erdbeben auf den Azoren 
g Viele Häuſer eingeſtürzt. 

London. Durch das Erdbeben, von dem die Azoren Ende 
der vergangenen Woche heimgeſucht wurden, hat am meiſten die 
Inſel St. Miguel gelitten, wo viele hunderte Menſchen infolge 
Einſtürzens von Häuſern obdachlos geworden ſind. Etwa 
20 Perſonen wurden verletzt. In Fayal ſtürzten die 
Kirche und 100 Häuſer, in Agua Retorta etwa 
50 Häuſer und in Lomba do Cavaleiro jämtlide 
Häuſer ein, ſo daß dort die geſamte Bevölkerung unter 
freiem Himmel ſchlafen muß. 


Profeſſor Piccard ſtarkbereit 
Zürich. Profeſſor Piccard iſt nunmehr zu ſeinem Stra⸗ 
toſphärenflug ſtartbereit. Der Aufſtieg kann aber 
wegen der ungünſtigen Wetterlage nicht vor Donnerstag früh 
erfolgen. 


Vom Veferanen- Krieg in Waſhinglon 
Schweres Handgemenge zwiſchen der Polizei und den mit Stöcken, Knüppeln und Steinen bewaffneten Veteranen, deren 
Stützpunkt ein verſchanztes Lager war. — Tauſende von amerikaniſchen Veteranen hatten ſich vor einigen Wochen in der 
Bundeshauptſtadt Waſhington verſammelt, um ihre Forderung auf Auszahlung ihrer Anſprüche durchzusetzen. Als fie, durch 


Agitatoren aufgehetzt, 


Am Morgen ſetzte er ſich an die Arbeit: diktierte ſeinem 
Sekretär einige eilige Briefe, ſah die Zeitungen durch und be⸗ 
gann dann aufmerkſam Tabellen zu ſtudieren: wir wollen doch 
einmal ſehen, wieviel Fabriken ſie in Wirklichkeit haben. Sich 
hin und wieder von der Arbeit losreißend, lachte er gutmütig: 
„Die wollen uns Sand in die Augen ftreuen.., iſt ja alles 
klar... alter Plunder ... Jönkäping, wie es vor dem Kriege 
war... Die wären leicht zu zerdrücken... Eins⸗zwei! Sie haben 
ungeheure Betriebskoſten. Ich aber kann die Preiſe ſenken. 
Wenn ich nur die Eſpe bekäme! ...“ 

Die ‚auf Dienstag feſtgeſetzte Zuſammenkunft verlief er⸗ 
gebnislos. Zu einer Uebergabe des Exportmonopols erklärten 
ſich die Ruſſen nicht bereit. Als aber Olſon den Vorſchlag 
machte, Rohſteffe an ihn zu verlaufen, nannten ſie eine jo hohe 
Ziffer, daß Olſon entgegen allen ſeinen Gepflogenheiten den 
Stuhl mit einem ärgerlichen Poltern zurückſchob, auſſtand und 
ſich verabſchieden wollte. Darauf baten die Ruſſen mit ver⸗ 
doppelter Höflichkeit, die Verhandlungen auf Sonnabend zu ver⸗ 
ſchieben. 1 

Ich hoffe, Sie langweilen ſich nicht bei uns? ... Schade, 
daß Sie nicht gern ins Theater gehen ... Aber vielleicht 
intereſſieren Sie unſere Muſeen? ...“ 4 

Statt ins Muſeum geriet Olſon mitten in eine Demonſtra⸗ 
tion der Jungkommuniſten. Die Jungkommuniſten proteſtierten 
gegen die Erſchießung von Streikenden in Mexiko. Zuerſt 
zuckte Olſon erſtaunt die Achſeln: „Was kümmert ſie Mexiko? 
Laufen ja jelber in zerriſſenen Helen herum ... Dieſe Eſel!“ 
Aber eine Minute ſpäter bewunderte er bereits ihre kecken Ge⸗ 
ſichter, ihren Gleichſchritt, ihre Jugend, ihre Kraft. „Gonz 
amüſant ...“ Es gefiel ihm, daß irgendwelche Moskauer Ben- 
gels ſich um das Geſchick Mexikos ſorgten. „Alles, was recht 
iſt — das hat Schwung.“ Olſon hatte Verſtändnis dafür, Die 


in kommuniſtiſches Fahrwaſſer gerieten, ließ Präsident Hoover das Veteranen⸗Lager durch Militär 
erſtürmen und ſchließlich verbrennen, wo bei es zu blutigen Zuſammenſtößen kam. 


— 


Sie marſchierten 
einmütig, im Gleichſchritt. Da wurde es Olſon unbehaglich zu⸗ 
mute. Später ſuchte er ſich einzureden, das ſei von der Hitze ge⸗ 
kemmen —, unerträgliches Wetter“ — von dem ganzen Trubel 
dieſer Tage ſei er müde geweſen — verſuchen Sie mal, mit 
dieſen marxiſtiſchen Kaufleuten zu reden“ —, und die Demons 
ſtration von ſeltener Dürftigteit: „Zweihundert Lumpenkerle. 
offenbar aus einer Kolonie für minderjährige Verbrecher, ge⸗ 
bärdeten ſich auf Befehl des Kreml wie die Wilden, Tſchitſcherin 
wollte leinen geringeren als Hoover einſchüchtern ...“ Das 
alles dachte Olſon hinterher; in jenem Augenblick aber war er 
einfach erſchrocken, ja, nicht Hoover erſchrak, ſondern Olſon, 
obwohl niemand ihn bedroht hatte. Es fielen ihm die Worte ein: 
„Rußland vernichtet die Genies.“ Verfluchtes Land! Da mar⸗ 
ſchieren ſie nun als großer Haufen, nicht einmal die Heſichter 
kann man unterſcheiden, zuerſt ein Nichts, und dann — ein Pol⸗ 
tawa! Zum Teufel damit! Schnell fort von hier! Schnell 
weſtwärts! Dort haßt, aber verehrt man ihn, dort iſt ein jeder, 
wenn er auch verlogen und kleinlich it, es doch wenigſtens auf 
ſeine eigene Art, dort ſind ledendige Menſchen. Hier aber geht 
es zu wie bei den Chineſen, ein Gewimmel iſt das, wirklich zum 
Sterben 

Er kam nicht mehr dazu, die Fiſchpaſteten zu koſten. Bei der 
nächſten Zuſammenkunft mit den Leitern des Zündholztruſts 
war er trocken und unnachgiebig. 

„Die Frage iſt klar: Geben Sie mir die Eſpe und zu welchem 
Preiſe? “ 

Das war am Sonnabendmorgen, am Sonnabendabend 
reiſte er aus Moskau ab. Beim Abſchied ſagte er zu dem engli⸗ 


ſchen Kaufmann: 
(Jortſetzung folgt.) 


satigitens „ſchön“ ſein, denn die „Häßli 
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2 — 
Polniſch⸗Schleſien 
Der Arieg um die „Landpomeranzen“ 

5 In dem großen göttlichen Tiergarten läuft ſo manches 
serum, was man als „ſchön“ bezeichnet. Was ſchön iſt, das 
außen wir unjeren Leſern erſt nicht aufzuklären, denn das 
iſſen alle. Alles was eine Schürze trägt, iſt „ſchön“, will 
geit. läuft in den 
oſen herum. Im letzteren Falle kommt es auch gar nicht auf 
„Schönheit“ an, denn hier iſt die Kraft, ſind die ſtarken 
ie stein, ausſchlgagebend. Die „Häßlichkeit“ ſehnt ſich ber 
Kunilich nach der „Schönheit“ und die „Schönheit“, zumal ſie 
2 wenig realiſtiſch veranlagt iſt, ſehnt ſich wieder nach den 
larken Muskeln. 

In der letzten Zeit wird mit der „Schönheit“ viel Alt 
getrieben. In allen Herren Ländern ſucht man die 
„Schönſte“ und diejenigen die es ſuchen, gehören nicht ſelten 
einer Mädchenhändlerbande an. Wenn ſie dann zuſammen⸗ 
mmen, jo nennt man fie die „Jury“, die dann die 
»Schönſte“ unter den „Schönen“ ausſuchen. Wir nennen 
Ann die Schönheitsware „Miß“, alſo Miß⸗Polen, Miß⸗ 
Deutſchland. Miß⸗Frankreich, Miß⸗Oeſterreiſt bis es einem 
Anen wirklich mies wird. Alle dieſe Miß⸗Polen, Miß⸗ 
Deutſchland, Miß⸗England uſw. lommen dann vor die „Ober⸗ 
lurm“ irgendwo in Paris, werden hier gemeſſen, gewogen, 
detaſtet und gedreht, bis daraus eine Miß⸗Europa heraus⸗ 

mmt. Dieje Miß⸗Europa bringt man dann nach Amerika 
und hier beginnt das Wiegen und Meſſen von neuem. Man 
pi genau Acht darauf, wie die Hüften, die Waden, die 
drüſte uſw. beſchaffen ſind, weil das ſehr wichtig iſt. So 
erden in der heutigen Zeit die „Schönheitsköniginnen“ ge⸗ 
backen, jedes Jahr non neuem, bis fie irgendwo in einem 
braſilianiſchen Freudenhaus landen. 

Verrückte gibt es nicht nur in den Städten, denn man 
lindet ſie auch auf dem flachen Lande. Hier mißt man me 
niger mit dem Zentimetermaß, wiegt auch nicht, ſondern 
achtet mehr auf die roten Backen. Sind ſie glatt, rund und 

ön rat, jo erſetzen ſie alles und üben die Anziehungskraft 
aus. Natürlich will ſelbſt der dümmſte Bauer die ſchönſte 
Maid aus dem Dorfe haben. Da jedoch alle Bauersknechte 
um die „Schönſte“ werben, jo iſt es kein Wunder, daß ſie ſich 
um eine ſolche „Landpomeranze“ die Köpie einſchlagen. 

Bei Romno, in den beiden Dörfern, Ugolec und Buhryn, 
kam es zwiſchen den Bauersknechten vegen den „Landpome⸗ 
tanzen“ zu wiederholten heftigen Kämpfen, die jedesmal 
blutig endeten. Der kräftigſte Knecht in Ugolec war ein ge⸗ 
Kite: Alexander Worobiej und in Buhryn Nitolei Bilanta. 

ie Bauersknechte in Ugolec waren der Meinung, daß die 
Ihöniten Mädchen der beiden Gemeinden den Knechten aus 
Ugolec gehören müſſen, die Knechte aus Buhryn waren wie⸗ 
der anderer Meinung und beanſpruchten die ſchönſten Mäd⸗ 
chen der beiden Gemeinden für ſich. So entſtand der Haß 
zwiſcken den beiden Gemeinden, der in arge Schlägereien 
aueariete. Die erſten Zuſammenſtöße waren weniger blutig, 
aber mit der Zeit nahm man keine Rückſicht und prügelte 


darauf los aus Leibeskräften. Dabei hat ſich herausgeſtellt, 


* 


daß der Nitolei Bilania aus Buhryn ſtärker war als Ale⸗ 


zander Worobiej aus Ugolec, denn der Erite hat den Letzt⸗ 
1 zu Boden geworfen und beſiegt. Die Knechte aus 
uhryn waren obenauf und fie riſſen auch die ſchönſten 
„Schürzen“ an ſich. Beſonders dem ſtarken Knecht Nikolei 
Filania, flogen die Weiberherzen zu und er hatte Mühe, ſich 
ven zu erwehren. . 
Cine Zeitlang ſaßen die Knechte aus Ugplec ruhig und 
ſohen neidiſch zu, wie die Bauernmägde mit den Knechten 
aus Buhryn verkehrten. Sie brüteten Rache und faßten den 
Entſchluß. noch einmal den 8 um die „Landpomeran⸗ 
zen“ aufzunehmen. Alexander Worobiej ſollte noch einmal 
den „Feldherrn“ ſpielen und ſeine Muskeln verſuchen. 
Große Vorbeteitungen zum Kampfe wurden getroffen und 
als einmal die Knechte aus Buhryn nach Ugolec kamen, um 
ſich mit den Mädchen zu vergnügen, wurden ſie überſallen. 
Stöcke, Steine und Meſſer bildeten die Waffen. Es kam 
auch zu einer wüſten Schlägerei, aber wieder ſiegte der ſtarke 
Nitelei Bilania aus Buhryn. Es hat viele blutige Köpfe 
gegeben und ſelbſt der Führer aus Ugolec hat manche Beule 
aus der Schlacht davongetragen. Ein Knecht aus Ugolec 
wurde derart zugerichtet, daß er ins Krankenhaus nach 
Kowno geſchafft werden mußte, wo er mit dem Tode ringt. 
Der Vater des Schwerverletzten ſagte dem Führer Wyrobiej, 
daß er 6 Flaſchen „Czyſty“ ausgeben wird, wer ſeinen Jun⸗ 
gen rächt. Man griff zu und die beiden Knechte Wyrobiej 
und Triſik wollten ſich opfern. Sie nahmen verſchiedenes 
3 mit und begaben ſich nach Buhryn. Der ſtarke 
Knecht Nitolei Bilania vergnügte ſich mit den ſchönſten Mäd⸗ 
n, wurde aber von den beiden beobachtet. Als er ſich ver⸗ 
baſchiedete, überfielen ihn die beiden in der Dunkelheit u. be⸗ 
arbeiteten ihn derart mit Meſſern, daß er auf der Straße 
liegen blieb. Als man ihn gefunden hat, war er ſchon eine 


Leiche. Er hat nicht weniger, als „nur“ 16 Meſſerſtiche be⸗ 


lemmen. So hat der Kampf um die ſchönen „Landpome⸗ 
tanzen“ in Ugolec und Buhryn geendet, eigentlich noch nicht 

eendet, denn die Polizei iſt dazwiſchen getreten und hat die 
Beiden „Sieger“ verhaflet. — 


— — — 


Anmerbepficht bei Abhaltung von Verſammlungen 


Nach einer Betanntmachung der Kattowitzer Polizei⸗ 
direttion müſſen alle Verſammlungen, die im Lokal zur Ab⸗ 
baltung kommen, vorher und zwar binnen 2 Tagen beim zu⸗ 
ſtändigen Polizeiamt angemeldet werden. Verſammlungen 
unter freiem Himmel dagegen ſind innerhalb 3 Tagen vor 
ihret Abhaltung anzumelden. Die fraglichen Verſammlun⸗ 
den dürfen nur dann ſtattfinden, wenn eine 3 
polizeiliche Genehmigung vorliegt. Bei ſchriftlichen Anmel⸗ 
ſangen ſind anzugeben: 1. Die Zeit und der Ort der Ver⸗ 
ammlung, 2. die Adreſſe des Einberufers, 3. der Zweck. der 

erſammlung und Angabe der Sprache, die in der Sitzung 

eführt wird. Von dieſer Maßnahme werden nicht betrof⸗ 
en teligiöſe Vereine, Verbände, Vereinsſitzungen und Ver⸗ 
beumlungen, die einen ſamilieren Charakter tragen. Nicht⸗ 
belelgungen werden jtreng geahndet. Es droht eine Geld⸗ 
maſe bis zu 1000 Zloty oder eine Gefängnisſtrafe bis zu 

Monaten. 

8 In dieſem Zuſammenhang wird noch darauf hinge⸗ 
zielen, daß bei Abhaltung von Mitgliederverſammlungen 

de Mitgliedsbücher durch die Mitglieder mitzubringen find, 

eventl. Unzuträglichkeiten von vornherein vorzubeugen. 


2. Blatt des Bolkswille“ 
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der neue polniſche Zolltarif in Gicht 


Die ruſſiſchen Ueberbleibſel — Das Buch mit den „ſieben Siegeln“ — Wir halten an den neuen 


Zöllen feſt — der Warenaustauſch 


Das was bei uns als Zollgeſtz bezeichnet wird, iſt eigent⸗ 


lich überhuapt nur ein Elaborat von Verordnungen und An⸗ 
ordnungen, in welchen ſich niemand auskennt, nicht einmal 
die Zöllner, die ſich täglich damit plagen. An den Grenzen 
und in den Zollmagazinen paſſieren auch täglich die un⸗ 
glaublichſten Dinge, die zwar in den letzten Jahren ein we⸗ 
nig abgenommen haben, da man nach Polen in der letzten 
Zeit nur das Notwendigſte einführen darf. Dieſe unzäh⸗ 
ligen Verordnungeen widerſprechen ſich gegenſeitig und eine 
Verordnung hebt die andere auf. 

Im Grunde genommen ſteht das alte ruſſiſche 

Zollgeſetz bei uns in Kraft, 
das mit unzähligen Verordnungen ergänzt, zugebaut und 
abgebaut wurde, Der Waiſchauer Sejm hat ſich einmal mit 
dem Zollgeſetz befaßt, aber die Geſchichte kam nicht vom Fleck. 
Ein Sejmabgeordneter nannte das polniſche Zollgeſetz, 
das „Buch mit den ſieben Siegeln“ 

und legte dieſes Buch auch ſofort beiſeite. 

Eigentlich brauchen wir kein Zollgeſetz, bezw. Zolltarif, 
denn wir führen nichts ein. Von einem Handel mit dem 
Ausland iſt bei uns keine Rede mehr. . 

Die meiſten Artikeln dürſen überhaupt nicht 

eingeführt werden. 

Es ſind das vorwiegend Lebensmittel, aber auch Artikel des 
täglichen Bedarfs, die über die polniſche Grenze nicht kom⸗ 
men dürfen. Nur was Erze und Maſchinen anbelangt, ſo 
werden dieſe Dinge eingeführt, aber das wird in den Han⸗ 
delsvertrögen mit den Nachbarſtaaten vereinbart. 

Mit Deutſchland ſtehen wir in einem Wirt⸗ 

ſchafts krieg 
und dürfen von dort aus nichts einführen. Werden aber 
Maſchinenteile aus Deutſchland benötigt, ſo muß zuerſt die 
Genehmigung eingeholt werden und dann wird auch der 
Zollſatz für dieſe Maſchinenteile ſeſtgeſetzt. Von einem 
freien Handel mit Deutſchland iſt in dieſer Hinſicht keine 
Rede. Mir ſühren noch die überſeeiſchen Artikel ein, wie 
Reis, Pfeffer, Kafſee u. a., ohne weſchen ein Menſch nicht 
leben kann. Aber auch. in dieſem Falle iſt von einem 
normalen Handel leine Rede. 

Ein Kaufmann kann dieſe Artikel im Auslande nicht be⸗ 
ſtellen und einſühren, denn die Einfuhr iſt kontingentiert. 
Die Reisſchälmühlen haben das Privileg und ſie allein dür⸗ 
fen Reis einführen, ſchälen und uns dann das Fell über die 
Ohren ziehen. Für Einfuhr von Kaffee, Tee, Südfrüchte, 
ſind wieder andere, privilegierte Organiſationen da, die 
allein das Recht haben, dieſe Artikel einzuführen und die 
Kenne rupfen. Der Staat achtet nur darauf, daß 
er zu ſeinem Gelde kommt, alles übrige geht ihn nichts mehr 
an. Bei einem ſolchen „Auslndashandel“ kann man auch 
ſehr gut 
a ohne aelleri] auskommen, f ' 
denn die Einjubr iſt Fontimgentiert, Es genügt, daß das 
Finanzminiſterium das eingeführte Quantum feſtſtellt und 
den Zoll Borſchreibt. g 

igentlich bleiben dann nur noch die Auslandsreiſen 
der polniſchen Bürger. Kommt jemand vom Auslande zu⸗ 
rück, ſo bringt er au HE Kleinigkeit mit, wenigſtens ein 
Andenken an ſeine Auslandsreiſe. Dazu brauchen wir 
Zöllner und hier ſtoßen wir auf die größten Schwierigkeiten. 
In der letzten Zeit hat ſich aber auch hier Vieles ge⸗ 
ändert. RN 

Die Auslandsreifen bilden ein Privileg der 

Reichen und verſchiedener „Liebkinder“, wie die 

Abonnenten des „Blagieret“ u. a., die da auf 

Kosten der Allgemeinheit Luſtreiſen unter: 

nehmen. N 


Alle diejenigen Perſonen, die nicht im Beſitz von Mitglieds⸗ 
büchern ſind, müſſen vom Vorſitzenden gegenüber der Polizei 
ausgewieſen werden. y. 


Die Wolfganggrube reduziert 200 Arbeiter 
Die Verwaltung der Wolfgang⸗Wawelgrube hat beim 
Demo einen Antrag auf Abbau von 200 Arbeitern geſtellt. 
Die Wolfganggrube hat bereits 1650 Arbeiter abgebaut 
und 155 Arbeiter befinden ſich auf Turnusurlaub. Es wird 
beabſichtigt, zwei Schachtanlagen, und zwar „Johann“ und 
„Baptyſt“, überhaupt ſtillzulegen. 


Dienſtabzeichen für Bürgermeiſter N 
und Gemeindevorſteher 


au tragen haben und zwar während des Dienites, in den 


die Kette aus Meſſing 2 Gewiß gibt es jetzt keine 
Ritter mehr, aber die Ar 

gibt man bald den Gemeindevorſtehern ein anderes Dienſt⸗ 
abzeichen. 


mit dem Ausland wird gedroſſelt 


Handelt es ſich jedoch um dieſe Auslandsreiſen, ſo haben die 
Zöllner damit keine großen Schwierigkeiten, denn an den 
Reichen müſſen ſie mit der größten Vorſicht herangehen und 
die „Liebkinder“ können ſich auch alles erlauben. 

Der Arme kann bei den heutigen Paßgebühren 

an eine Auslandsreiſe überhuapt nicht denken. 
Wohl haben wir hier im eee nach der Gen⸗ 
ſer Konvention, die Möglichteit nach Deutſch⸗Oberſchleſien zu 
fahren, aber man darf nichts einführen, nicht einmal eine 
Apfelſine. Unter dieſen Umſtänden iſt es völlig gleichgültig, 
ob wir einen Zolltarif haben oder nicht, oder ob ein ruſſi⸗ 
ſcher, oder ein abeſſiniſcher Zolltarif bei uns in Kraft ſteht. 
Wir kommen mit jedem Zolltarif ganz gut aus und brauchen 
ihn faum anzuwenden. 

Aber die Regierung denkt doch an den Zolltarif, eigent⸗ 
lich an ein Zollgeſetz, das bei uns eingeführt werden ſoll. 
Das neue Zollgeſetz ſoll ein 

großartiges Ding ſein 

und man arbeitet daran ſchon ſeit 7 Jahren. Man kann 
ſich einen Begriff machen, was das für ein gewaltiges Ding 
ſein wird, an dem man ſchon 7 Jahre arbeitet und dennoch 
bis jetzt damit nicht fertig geworden iſt. 

Das erinnert zu ſehr an die neue Kathedrale, 
die wir in Kattowitz auch ſchon 6 Jahre lang bauen und noch 
nichts fertig bekommen haben. In Warſchau wird verſichert, 
daß das neue Zollgeſetz nach zwei Jahren fertig geſtellt ſein 
dürfte. Das bisherige, ruſſiſche Zollgeſetz ſieht im Ganzen 
1800 verſchiedene Artikel zur Verzollung vor. 1800 iſt 
zweifellos eine ſchöne Portion, aber das neue Zollgeſetz, das 
erſt Geſetz werden ſoll, ſieht nicht weniger, | 

als 5000 verſchiedene Zollſätze vor. : 

Man kann annehmen, daß gerade deshalb die Arbeit in die 
Länge gezogen wurde, um alle dieſe Sätze feſtzuſtellen, denn 
hier hat die Bürokratie gezeigt, was ſie kann. Wie verlau⸗ 
tet, wurden dieſe Sätze in zwei Teile geteilt. Der eine Teil 
wird bei der Einfuhr aus jenen Staaten angewendet, 

mit welchen wir einen Handelsvertrag abge⸗ 

ſchloſſen haben \ 
und der zweite Teil bei ſolcher Einfuhr, wo kein Handels» 
vertrag' beſteht. Im letzteren Falle werden die Zollſätze na⸗ 
türlich ſehr hoch ſein. 
7 Nach dem neuen Zolltarif werden alle Sätze 
weiter erhöht. 

Man ſieht zwar ein, daß der „Zollſchutz“ die Völker ins 
Elend geſtürzt hat, daß er das gegenſeitige Mißtrauen unter 
den Völkern hervorgerufen hat, das dutch keine internatio- 
nale Konferenzen der Außenminiſter beſeitigt werden kann, 
aber an Umkehr von dieſem Wege iſt nicht zu denken, denn 
lein Staat will der erſte ſein und alle zuſammen, find auch 
nicht fähig, aus der Sadgaile, in die wir einmal geraten find, 
herauszukommen. Briand hat 


Paneuropa vorgeſchlagen 


und wollte aus Europa ein 


großes einheitliches Wirtſchaftsgebiet 
ſchaffen, hatte jedoch kein Glück dabei und erlitt mit jeinen 
Vorſchlägen ein Fiasko. Wir ſind noch nicht ſo weit, um aus 
Europa ein einheitliches Wirtſchaſtsgebiet zu ſchaffen. Des⸗ 
halb müſſen die Völker leiden, denn die hohen Zollſätze nutzt 
die gut organiſierte Induſtrie und die Agrarier aus und 
nehmen dem Volke den letzten Groſchen aus der Taſche 
heraus. Das iſt der einzigſte „Nutzen“ aus der gegenwär⸗ 
F und dieſer Nutzen gereicht uns allen zum 
erderb. 


Kaikowitz und Umgebung 


Der gefälſchte Wechſel. 

Vor einiger Zeit legte der Kaufmann Paul B. z. Zt. wohn⸗ 
haft in Beuthen, bei der Bank Ludowy in Myslowitz einen 
Wechsel vor, der mit dem Namen Labonowicz unterzeichnet 
war. Nach den Behauptungen des Paul B., der ſich am geſtri⸗ 
gen Montag vor dem Feriengericht in Kattowitz zu verantwor⸗ 
sten hatte, erhielt er daraufhin einen Betrag von 1180 Zloty 
ausgezahlt. Ein, als Zeuge vernommener Direktor dieſer Bank 
erklärte, daß der Bank ein Schaden von über 1500 Zloty ent⸗ 
ſtanden ift. Der Angeklagte geſtand feine Schuld ein und er⸗ 
Härte ſich bereit, den Schaden innerhalb eines beſtimmten Zeit⸗ 
raumes zu begleichen. Er will ſchwere geſchäftliche Verlute in 
letzter Zeit gehabt haben und wollte ſich durch dieſe Handlungs⸗ 
weiſe wieder einigermaßen aushelfen. Das Gericht verurteilte 
den Beklagten zu vier Monaten Gefängnis, bei Anrechnung der 
Unterſuchungshaft. Für die Reſtſtrafe wurde eine Bewährungs⸗ 
friſt bewilligt, jedoch unter der Vorausſetzung, daß der Ange⸗ 

klagte den Schaden innerhalb eines Jahres wieder gutmachl. 

. 5 Y. 


Schwerer Unglücksfall eines gjährigen Kindes. Der 
gjährige Alois Centawer aus Kattowitz, ulica Krzywa ſtürzte in 
eine 16 Meter tiefe Oeffnung einer wilden Schachtanlage und 
trug einen Bruch der Wirbelſäule und einen Beinbruch davon. 
In bedenklichem Zuſtand wurde der verunglückte Knabe nach dem 
ſtädtiſchen Krankenhaus überführt. . 


Verkehrsunfall auf der Brynower Chaubſſee. Im Ortsleil 


Brynow hatte der Motorradler Siegfried Elücksmann aus 
Kattowitz einen Zuſammenprall mit einem Auto. Glücksmann 
erlitt leichtere Verletzungen, während das Motorrad erheblich 
beſchädigt wurde. Tor 


Alles im Suff. Unter ſtarkem Einfluß von Alkohol miss 
handelten die Brüder Gerhard und Günther Neumann in Li⸗ 
gota auf der ulica Franciszkanska ihren ältdten Bruder Here 
bert bis zur Bewußtloſigteit. Ein patrouillierender Polizeibe⸗ 
amter forderte die Radaumacher auf, ſich zu beruhigen, jedoch 
warfen ſich Gerhard und Günther auf den Schutzmann, der von 
feinem Gummiknüppel Gebrauch machen mußte. Beide Brüder 
wurden ins Polizeigewahrſam genommen, der mißhandelte 
Herbert dagegen nach dem ſtädtiſchen Spital geſchafft. 1. 


e 


In wilder Söuätantage verſchüttet. Durch herabfallende 
Kohlenmaſſen wurde in einer wilden, Schachtanlage nahe der 
Agneshütte in Joſefsdorf, der 17jährige Felix Maintoch von dort, 
verſchüttet. Der junge Mann erlitt erhebliche Körperverletzun⸗ 
gen und wurde nach erfolgter Bergung nach dem Barmherzigen 
Brüderkloſter in Bogutſchütz geſchafft. x. 


Steinwürfe gegen fahrenden Zug. Ein gewiſſer Paul Strz. 
aus Zalenze warf mit Steinen nach einem vorbeifahrenden 
Perſonenzug und zwar an der Eiſenbahnbrücke, ulica Za⸗ 
rembsliego in Zalenze und zertrümmerte eine Scheibe. Fahr⸗ 
gäſte ſind nicht verletzt worden. Gegen Sty. wurde 12 8 
Anzeige erſtattet. 

In der Markthalle beſtohlen. Dem Chauffeur Viktor Pins 


aus Kattowitz wurde eine Verkehrskarte, ferner das N 


buch, ſowie ein Autoführerſchein entwendet. 

Er hat es auf Nähmaſchinen abgeſehen. Mitte Juli eagle 
in der Wohnung der Frau Tekla Zagorny in Bittkow ein 
Mann, welcher ſich als Vertreter der Nähmaſchinenfabrik Sin⸗ 
ger, Zweigſtelle Königshütte ausgab. Er nahm eine Nähma⸗ 
ſchine zwecks Reparatur mit, doch ergaben die ſpäteren Feſt⸗ 
ſtellungen, daß es ſich um einen Schwindler handelte, der die 
Nähmaſchine weiter verkauft hatte und welcher von der Firma 
Singer keinerlei Auftrag erhalten hatte. Es gelang indeſſen, 
die Nähmaſchine in einem Geſchäft ausfindig zu machen Der 
betreffende Inhaber hatte ſie aus dritter Hand erſtanden. x. 

Diebſtahlschronik. Mittels Nachſchlüſſel vrangen unbe⸗ 


kannte Täter in den Hauseingang ulica Wandy 6 in Kattowitz 


ein und ſtahlen 8 Stück Nickelkräne, 4 gewöhnliche ſowie vier 
Meſſinghähne im Geſamtwert von 200 Zloty. In das Büro 
der Firma Merkuria, ulica Andazeja 14, in Kattowitz drangen 
Diebe ein, welche ſämtliche Schubfächer gewaltſam öffneten 
und den Inhalt auf dem Fußboden umherſtreuten. Den Die⸗ 
ben ſcheinen Wertſachen nicht in die Hände gefallen zu ſein. 
Zur Nachtzeit drangen Diebe in ein Reſtaurant auf der Gli⸗ 
wicka in Kattowitz ein, dort wurden die Täter verſcheucht, ſo 
daß ſie unverrichteter Sache umtehren mußten. 


Königshütte und Umgebung 


Beſſerung der Arbeitslage in der Königshütte. 

Durch die Zuteilung von etwa 14000 Tonnen ruſſiſcher 
Aufträge, hat ſich die Arbeitslage in den Betrieben der Königs⸗ 
hütte in den letzten Tagen gebeſſert. Mit Ausnahme des Schnell⸗ 
walzwerkes, daß wohl laum noch in Betrieb geſetzt werden 


dürfte, ſind faſt alle Betriebe mit der Herſtellung verſchiedener 


Form: und Walzeiſen beſchäftigt. Hinzu kommen noch für das 
Triowalzwerk mehrere hundert Tonnen Eiſenbahnſchienen, ſo 
daß die Betriebe auf die Dauer von 2—3 Monaten eine grö⸗ 
ßere Anzahl von Schichten verfahren können. Durch die vorge⸗ 
nommene Beurlaubung von 600 Manm wird dies beſonders er⸗ 
möglicht. Um eine weitere Benachteiligung der Königshütte zu 
unterbinden, hat fich der Arbeiter- und Angeſtelltenrat an das 


: Miniſterium gewandt und ganz beſonders gegen die, Machena⸗ 


tionen des Generaldirektors Scherf Proteſt erhoben.“ In dere 
gleichen Angolegenheit wird ſich eine Angeſtellten⸗ und Arbei- 
terabordnung an den Wojewoden wenden, damit dieſer vermit⸗ 
telnd eingreift und der Königshütte dieſelben Aufträge zuſi⸗ 
chert, wie es für andere Eiſenhütten getan wird. 

Sehr ſchlecht ſteht es um die Betriebe der Werlſtättenver⸗ 
waltung. Nachdem die Regierungsinſtanzen Geldmangel vor⸗ 


ſchützen und ſomit keine Aufträge erteilen, weiß man nicht, was 


in Zukunft mit dieſen Betrieben, die zu 90 v. H. auf Staats⸗ 
aufträge angewieſen find, wird. Die Buückenbauanſtalt, die 
ſchon monatelang nur eine Schicht in der Woche verfahren hat, 
iſt in letzter Zeit, zur Stundenarbeit geſchritten, um der Be⸗ 
legſchaft die Kurzarbeiterunterſtützung zu ermöglichen. Eine 
neue Separation, ſoll erſt am 15. September in Arbeit genom⸗ 
men werden, weil hierzu die notwendigen Zeichnungen und be⸗ 
nötigten Eiſenſorten vorderhand fehlen. Aus dieſem Grunde 
ſollen zum 15. d. Mts. 150 Mann der Brückenbaubelegſchaft be⸗ 
urlaubt werden. Aehnlich iſt es um die Waggonfabrik beſtellt, 


die an der letzten Aufarbeitung von Grubenwagen beſchäftigt 


Priebe an der ulica Wolnosci⸗Jagiellonska 


iſt. Sollten in den näckſten Wochen irgendwelche Aufträge nicht 
eingehen, dann wird die Waggonfabrik erneut zur Stillegung 
angemeldet, wodunch 120 Mann weiter das Arbeitsloſenheer 
vergrößern würden. Die in der Weichenfabrik vorhandenen 
Aufträge gehen gleichfalls zur Neige und werden durch die Ein⸗ 
legung von Feierſchichten geitredt, Große Hoffnungen ſetzt man 
auf das Zuſtandekommen der franzöſiſchen Anleihe, um mit 
dem Bau der Eiſenbahnſtrecke Kattowitz⸗Gdängen zu beginnen 
und dadurch die Weichenfabrik Beſtellungen für den Oberbau 
erhalten könnte. Nach wie vor bleibt die Arbeitslage in der 
Räderfabrik, und Feierſchichten wie überall an der Tagesord⸗ 
nung find. Ebenſo ſteht es um die Federnſchmiede und das 
Preßwerk. In den drei letztgenannten Betrieben ſollen in der 
nächſten Zeit Arbeiter⸗ als auch Angeſtelltenentlaſſungen ku 
genommen werden. 


Sehet die Häuſerfronten nach. Durch herabfallenden Mauer⸗ 
putz ereignete ſich am Sonntag an der ulica Wolnosci ein 
ſchwerer Unglücksfall. Von dem Grundſtück des Kaufmanns 
fiel ein Stück 
Mauerputz herunter und traf eine gewiſſe Waſſer aus Schwien⸗ 
tochlowitz ſo unglücklich auf den Kopf, daß ſie bewußtlos in das 
ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert werden mußte. Durch das⸗ 
ſelbe Mauerſtück wurde noch der Eiſenbahner Mateja Franz aus 
Schwientochlowitz leicht verletzt. Zum Glück wurde er nur von 
dem herabfallenden Stück geſtreift und kam mit einer Hautab⸗ 
ſchürfung davon. Kurz nach dieſem Vorfall erſchien die ſtädtiſche 
Feuerwehr und entfernte alle loſen Putzſtücke. m. 

Ein ſeiner Beſuch. Bei der Polizei brachte Leo Hoffmann 
zur Anzeige, daß ſein Verwandter Wilhelm H. während einem 

Beſuch aus ſeiner Wohnung einen photographiſchen e im 


x Werte von 650 Zloty entwendet hat. 


Siemianowitz 


Eintragung in die Militärſtammrolle. Vom 1. bis 30. 


N Auguſt d. Is. haben ſich die Militärpflichtigen des Jahrganges 


1914 in die Militärſtammrolle eintragen zu laſſen. Die Liſte 
liegt in der genannten Zeit im Gemeindeamt, Zimmer Nr. 11 
in den Dienſtſtunden von 8 bis 13 Uhr, aus. Es handelt ſich um 
die mänlichen Einwohner dieſes Jahrganges, welche die polniſche 
Staatsangehörigkeit beſitzen. 

Achtung, Erziehungsberechtigte! Die Friſt, wo die Erle⸗ 
digung der Anträge betreffend Aufnahme in die Minderheits⸗ 
ſchule eingeſehen werden können, läuft am 10. Auguſt ein⸗ 
ſchließlich ab. Kein Antragſteller verſäume es daher, ſich ven 
der Annahme oder Ablehnung ſeines geſtellten Antrages in der 
genannten Zeit perſönlich zu überzeugen. 

Warum dieſe Schwierigkeiten. Nicht genug, daß die Ge⸗ 
bühren bei Abſtempelung der Verkehrskarten verſteuert werden, 
erwachſen den Karteninhabern auch noch andere Ausgaben 


Antikriegsfeier des 9.6.5. in Polen 


Für Völkerverſöhnung — Nie wieder Krieg 


Der Deutſche Sozialiſtiſche Jugendbund in Polen ver⸗ 
anſtaltete am Sonntag im großen Saale des Volkshauſes in 
Königshütte eine Antikriegsfeier. Es hatte ſich dazu eine 
große Maſſe von Parteigenoſſinnen, Genoſſen, Gewerkſchaft⸗ 
lern und Mitgliedern der Kulturvereine eingefunden und 
der große Saal kaum alle Erſchienenen faſſen konnte. Die 
Darbietungen, die von der e een Königshütte vor⸗ 
geführt wurden und im Zeichen der Veran ſtaltung ſtanden, 
hinterließen einen tiefen Eindruck. Manche Träne rollte 
85 72 infolge dieſer Ergriffenheit. Möge die vorgeſtrige 

eranſtaltung fruchtbaren Boden finden und die Teilnehmer 
immer wieder und überall für den Völkerfrieden und die 
Forderung „Nie wieder Krieg“ eintreten. 


Der Verlauf. 


Nachdem am Nachmittag am Sportplatz zwiſchen den 
einzelnen A. J.⸗Gruppen verſchiedene Spiele ausgetragen 
wurden, fand am Abend die eigentliche Veranſtaltung ſtatt. 
Eingeleitet wurde die Feier durch entſprechende Muſikſtücke 
der neuen Hauskapelle der Gewerkſchaftsjugend und ſtand 
unter der Leitung des Genoſſen Piowezyk jun. Wir wün⸗ 
ſchen der jungen Kapelle auf dieſem Gebiete weitere Fort⸗ 
ſchritte. Daß ihre Leiſtungen Anerkennung fanden, bewies 
der überaus ſtarke Beifall. Nach der Begrüßung des Ge— 
noſſen Morczynczyk, brachte der Volkschor „Vorwärts“ unter 
Leitung ihres Dirigenten, Genoſſen . „Völker⸗ 
mai“ und „Weltenfriede n“ um Vortrag. Hier⸗ 
auf hielt der Bundesvorſitzende, en Kowoll, ein der 
Veranſtaltung angepaßtes zündendes Referat und führte 
u. a. aus: Es mög wie ein Hohn erklingen auf die heutige 

Geſellſchaftsordnung, wenn wir uns heute zum wiederholten 
Male zulammengefunden haben, um eine „Nie wieder 
Krieg⸗Feier“ zu veranſtalten. Leider ſcheinen die Kriegs⸗ 
greuel und mit ihren grenzenloſen Entbehrungen, Not und 
Krankheit, und wobei am ſchwerſten die Arbeiterklaſſe be⸗ 
troffen wurde, von vielen ins Vergeſſen geraten zu ſein. An⸗ 
ſtatt den Krieg zu verachten, gibt es auch leider unter den 
Arbeitern ſehr viele Dumme die in einem neuen Kriege die 
Beſſerung der Lage ſehen, O, dieſe Toren! Kriege haben 
noch niemanden glücklich gemacht und am allerwenigſten die 
Arbeiterklaſſe, weder Sieger noch Beſiegte. Seht euch an 
die ſiegreiche Länder und Staaten und als Dank die Unter⸗ 
drückung der Arbeiterklaſſe. 


EEE TREE ET VE ET EREETTETENER Mer dringend in der Zeit, in welcher ſich ſeine Legitima— 
tion bei den Behörden befindet, einen diesbezüglichen Aus⸗ 
weis nötig hat, muß erſt einen entſprechenden Antrag an die 
Polizeidirektion in Kattowitz einreichen, welchem eine Photo⸗ 
graphie beizufügen iſt. Auch iſt dabei wieder eine Gebühr zu 
entrichten. Es handelt ſich wieder meiſtens um Arbeiter, welche 
durch dieſe Maßnahme ünnötigerweiſe belaſtet werden. In 
früheren Jahren wurden dieſe Ausweiſe im Orte ſelbſt koſtenlos 
ausgeſtellt. Warum geht es in dieſem Jahre nicht. 


Aus der Fortbildungsſchule. Das neue Statut über das 
Fortbildungsſchulweſen beſagt, daß alle Perſonen ohne Aus⸗ 
nahme, welche in einem gewerblichen Betriebe beſchäftigt ſind 
und das 18. Lebensjahr nech nicht überſchritten haben, zum Be⸗ 
ſuch der öffentlichen Fortbildungsſchule verpflichtet ſind, ohne 
Rückſicht darauf, ob ſie als Lehrlinge oder Arbeitsburſchen und 
Mädchen angelegt find. Darum iſt auch den Erziehungsberech— 
tigten anzuraten, ihre Kinder nur als Lehrlinge im gewerb⸗ 
lichen Sinne unterzubringen, da ſie als Arbeitsburſchen ein 
Lehrzeugnis nicht beanſpruchen können. 


Werden die Arbeitgeber am 13. Auguſt die Löhnung zahlen. 
Was nutzen dem Arbeiter die Feiertage, wenn er kein Geld hat. 
Am Sonntag und Montag, den 15. d. Mts., find zwei geſetzliche 
Feiertage, welche als Ausflugstage ſehr gut geeignet ſind. In 
normalen Zeiten gab es am letzten Arbeitstag vor einem Feier⸗ 
tag immer die Auszahlung des Lohnes. Bei der heutigen Teils 
zahlungswirtſchaft iſt zu befürchten, daß die Induſtriebetriebe 
ihre Verpflichtung nicht einhalten werden. Damit die Arbeiter 
etwas von den Feiertagen haben, müßten ſich die Betriebsräte 
rechtzeitig mit dieſer brennenden Frage befaſſen. 

Neun Tage nach dem Erſten. Endlich, neun Tage nach dem 
Erſten denkt die Hüttenverwaltung daran, daß ſie ihren alten 
Invaliden eine Unterſtützung zu zahlen hat. Dieſe lumpigen 
paar Zlotys müſſen doch zur rechten Zeit beſchafft werden 
können. Oder will man das verbrauchte Arbeitsmaterial ver: 
hungern laſſen, damit man ſie los wird. Wenn ſie's könnten, 
würden ſie es mit Freuden machen. 

Das öfſentliche Sanitäts, und Rettungsweſen in Siemia⸗ 
nowitz. Vor nicht zu langer Zeit gab es in unſerer Gemeinde 
noch keine Anſätze zu einer ſtändigen Rettungsſtation und Bereit? 
ſchaft. Die freiwillige Sanitätskolonne hat nun ſeit ca. 2 Mo⸗ 
naten eine, wenn auch primitive Rettungsbereitſchaft im Feuer⸗ 
wehrdepot eingerichtet. Natürlich entſpricht dieſe Einrichtung 
bei weitem nicht den Anforderungen, welche eine Stadtgemeinde 
von 40 000 Einwohnern mit einer eben ſolchen Zahl der im Um⸗ 
kreis liegenden Gemeinden an dieſe ſtellt. Es iſt daher dieſe 
Einrichtung nur als ein Propiſorium zu betrachten und Siemia⸗ 
nowitz wird wohl oder übel an den Ausbau und die Moderni⸗ 
ſierung gehen müſſen. Fürs erſte iſt ein Sanitätsauto dringend 
notwendig, denn mit einem Pferdegeſpann, welches bei plötzlicher 
Anforderung nicht ſofort verfügbar iſt, läßt ſich nicht viel machen. 
Desgleichen iſt, wie in anderen Städten, der Aerztedienſt zu 
regeln. In Siemianowitz gibt es noch keinen öffentlichen Aerzte: 
dienſt und bei Unfällen iſt man auf Zufälle angewieſen. Eine 
moderne Stadt hat hierbei ſchon ihre Verpflichtungen der 
Oeffentlichkeit gegenüber. ‘ 


Myslowitz 


Blutige Schlägere!. In Janow lam es zwiſchen bekannten 
Raufbolden zu einer heftigen Schlägerei. Die Gegner ſchlugen 
ſo heftig aufeinander ein, daß verſchiedene von ihnen blutend 
am Boden liegen blieben. Unter ihnen befand ſich auch der be⸗ 
kannte Raufbold G., der noch eine angemeſſene Gefängnisſtrafe 
abzuſitzen hat. —ek. 

Verſicherungsliſten für Landwirte liegen öffentlich aus. 
Im Myslowitzer Magiſtrat, Zimmer 17, liegt bis zum 14. Auguſt 
die Liſte mit den Beiträgen für die Verſicherung vor landwirt⸗ 
ſchaftlichen Schäden zur öffentlichen Einſichtnahme aus. Die 
Beiträge gelten für das Jahr 1932 und den Landkreis Mys⸗ 
lowitz. Irgendwelche Reklamationen ſind bis zum Termin, 
2 Wochen nach der öffentlichen Auslegung der Liſten, einzu⸗ 


reichen. Die Eingaben ſind an die Königshütter Verſicherungs⸗ 
anſtalt (Zaklad Ubezpieczen), e, Abteilung 
(dzial rolny), zu richten. ek. 


Nicht Krieg, ſondern Verſtändigung der Völker 
und beſonders der Arbeiterklaſſe können eine 
Beſſerung der Geſamtlage bringen. 

Und weil der größte Teil der Bevölkerung in den ver 
ſchiedenen Ländern ſich im nationaliſtiſchen Fahrwaſſer u 1 
Taumel befindet, haben es die „Lenker“ ſehr leicht, ned 
Rüſtungen vorzunehmen, anſtatt einen Einhalt zu biete 
Wenn heute jemand von der gegenwärtigen Geſellſcha 
ordnung Frieden erwartet, der wartet vergebens, weil ® 
dererſeits Milliarden ausgegeben werden, um ein nel 
Morden zu entfachen. Darum wenden wir uns 2 So 
liſten gegen die allgemeinen Rüſtungen, damit unſere 
derung „Nie wieder Krieg“ Verwirklichung findet. 
Hervorrufung neuer Kriege (Bolivien-Paraguay)) bietet 
Völkerbund den Beweis zu erbringen, dieſen zu verhü 
bezw. zu liquidieren. Solange ſich aber der dieren 
der Kriegsverhütung nicht durchſetzen wird jo lange wil 
es auch keinen Völkerfrieden geben. Nachdem der Referent 
noch die einzelnen Verluſtziffern der verſchiedenen Linde 
und die Milliardenausgaben für Kriegszwecke aufgezä 
hatte, u er zu der Schlußforderung, 

daß heute Kriege nicht notwendig find, weil 
es Land anderweitig genug gibt, um die 
Menſchheit beſchäftigen und ernähren zu 
können. 
Darum muß auch unſere Loſung weiterhin in alle Welt et? 
ſchallen: „Nie wieder ng ER Nichtendenwollender Beifa 
belohnte die vortrefflichen Ausführungen des Redners. 

Nach einem gut vorgetragenen Prolog des Jugend 
genoſſen Kloſe „Habt Ihr ſchon vergelſen“, kam der 
Au Sprechchor „Broletarier denkt daran“ zur 


= 


ufführung. „Die Szenen der Verwundeten“, „Im Weiter 
1 Neues“, „Krieg dem Kriege“, „Geſicht der Herrſchen⸗ 
en“ 


u. a. 8 1 einen tiefen Eindruck. Die muſika⸗ 
liſche Darbietung „Unſterbliche Opfer“ umrahmte das 
ergreifende Werk. Nach dem Abſingen der „Interna; 
tionale“ dankte Genoſſe Kowoll nochmals allen mit 
der Aufforderung, ſich in den Reihen der Partei, Gewerk⸗ 
ſchaft und den Kultuürvereinen zuſammenzufinden und die 
Arbeiterpreſſe den „Volkswille“ zu leſen, um eine beſſere 
Menſchheit im Sozialismus zu erkämpfen. Damit fand die 
erhebende Feier, die noch lange allen in Erinnerung bleiben 
dürfte, um 22 Uhr J...... ̃ . Au Be AR NR Ar Ende. nt. 


Wertvolles Andenken geſtohlen. Während — Motor rad⸗ 
rennens im Myslowitzer Stadion wurde dem Direktor Waniek 
eine goldene Jubiläumsuhr im Werte von etwa 700 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. Da die Uhr ein wertvolles Andenken darſtellt, wird 
ror Anlauf gewarnt. Für die Rückgabe iſt eine Belohnung 
ausgeſetzt. ek. 


Achtſtundenarbeit in Janow. Nach dem Beſchluß der 
Janower Gemeindevertreter auf der letzten Sitzung, iſt in 
der Gemeinde die Achtſtundenarbeit wieder eingeführt 
worden. Da die Arbeiter bisher nur 6 Stunden verfahren 
haben ſind die Mehrausgaben dadurch verhindert worden, 
daß zu gleicher Zeit eine 10 proz. Lohnkür ung vorgenom⸗ 
men wurde. Wenn man die neue Lage ao objektiv be⸗ 
trachtet, iſt für die Kommunalarbeiter keine Verbeſſerung 
eingetreten. — Die anwachſende Not unter der Janower 
Bevölkerung hat dazu geführt, daß vor allem die Gemeinde⸗ 
kaſſe ihre Unterſtützungen ſteigern mußte. Es blieb kein 
ae Mittel ER als den Fürſorgefonds in bedeutend 
ſtärkerem Maße zu benutzen. So wurden allein für das 
vergangene Jahr 24 438,26 Zloty nachbewilligt. Dieſe 
Summe bewelſt, wie ſehr die Arbeitsloſigkeit die Gemeinde⸗ 
kaſſen belaſten kann. — Eine weitere wichtige Einrichtung 
iſt das Verbot, zu Abläſſen fremde Verkäufer von Bier und 
Limonade zuzulaſſen. Ueberhaupt will man ſich gegen den 
Zuſtrom fremder Händler und Händlerinnen wehren. Die 
einheimiſchen Kaufleute bekommen die auswärtige Konkur⸗ 
renz immer ſtärker zu ſpüren. Beſonders das Hauſierertum 
ſchädigt die Kaufleute in der Gemeinde. ek. 


Blei und Umgebung 


Die verhängnisvolle Taſchenlampe. Ein beſonderes Pech 
hatten zwei junge Leute aus der Ortſchaft Blendow im Kreiſe 
Pleß, die am 13. Juni d. Is. unter dem Verdacht, einen ſchwe⸗ 
ren Wohnungseinbruch verübt zu haben, arretiert und bis zum 
heutigen Tage in Unteriuhungshaft gehalten wurden. Dies 
hatten die beiden Angeklagten, ein gewiſſer Grzybek und Sta⸗ 
chan einer Taschenlampe zu „verdanken“, die am Tatort gefun⸗ 
den wurde. Der zweite Angellagte ſoll dem Wohnungsinha⸗ 
ber, deſſen Untermieter, Ingenieur Marquardt, beſtohlen wurde, 
erklärt haben, daß es ſich bei der fraglichen Taſchenlampe um 
die Lampe handeln könne, die er kurz vorher dem erſten An⸗ 
gellagten Grzybek auf deſſen Wunſch geliehen hatte. Grzybek 
hatte zufälliger Weiſe einige Tage zuvor in der Wohnung des 
Ingenieurs vorgeſprochen. Dieſer Umſtand verſtärkte noch den 
Verdacht. Die Beweiskette galt als geſchloſſen, als man in 
dem Getreidefeld des zweiten Angeklagten Stachon die geſtob⸗ 
lenen Sachen verſteckt vorfand. Trotz dieſer Indizienbeweiſe 
bekannten ſich die beiden Angeklagten nicht zur Schuld. Grzybek 
gab vor Gericht an, daß er eine andere Lampe von dem Mit⸗ 
angeklagten Stachon geliehen und dieſe ſpäter der Polizei auf 
Erſuchen ausgehändigt habe. Bei der Verhandlung zeigte es 
ſich dann auch, daß am Tatort eine andere Taſchenlampe bleu ve⸗ 
ren Formats aufgefunden worden iſt. Nach kurzer Beratung 
Jah ſich das Gericht veranlaßt, die beiden Beklagten freizuſpre⸗ 
chen, da eine Handhabe für eine Verurteilung nicht vorlag, 
wenn gleich auch nicht als ganz ausgeſchloſſen gilt, daß die Be⸗ 
klagten den Einbruchsdiebſtahl ausgeführt haben. Das Ge⸗ 
richt beſchloß zugleich die ſofortige Freilaſſung der Arretierten 
nach nahezu zwei Monate langer 5 e 


Lublinitz und Amgebung 


Selbſtmord durch Erhängen. In der Wohnung verübte der 
Sjährige Eiſenbahnpraktiklant Johann Goredi aus Lublinitz 
Selbſtmord durch Erhängen. Die Beweggründe zu dieſer Tat ſind 
nicht näher bekannt. . 
Warnung vor Ankauf! Aus dem Korridot des Hotels 
„Slonski“ in Lublinitz wurde dem Max Rzezniczek aus Lubli⸗ 
nitz das Herrenfahrrad, Marke „Kaiſer“ im Werte von 200 31. 
geſtohlen. a . 


posten nicht irgend eine Vergewaltigung vorgenommen 


Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und umgebung 
Schwere Körperverletzung durch einen Polizeiposten. 


3. „Wir erhalten folgende Zuſchrift: In der Nacht vom 
— auf den 4. Auguſt d. Is. verübte der Polizeipoſten An⸗ 
oni Zaubski aus Wilkowice, Bezirk Biala, an meiner 14⸗ 


Jährigen Tochter, Marie Wieloch, wohnhaft in Buczkowic 


k. 455, das Verbrechen der ſchweren Körperverletzung. 
Der Tatbeſtand iſt folgender: 
N Meine 14 jährige Tochter Marie ging am kritiſchen 
age als Kindermädchen in den Dienſt der Eheleute Gem⸗ 
h la, welche eine Gemiſchtwarenhandlung in Biſtrai inne⸗ 
gaben. Un demſelben Tage, gegen abend, erklärten die 
heleute Gembala meiner Tochter, daß ihnen eine Taſchen⸗ 
Uhr verloren gegangen wäre. Daraufhin erklärte meine 
ochter, daß ſie von einer Uhr nichts wiſſe und an einem 
etwaigen Verſchwinden unſchuldig ſei. An demſelben Tage, 
gegen 12 Uhr, in der Nacht zum 3. d. Mts., erſchien in 
der Wohnung der Eheleute Gembala der Polzeipoſten 
Fuubeti und fragte meine Tochter, ob ſie ſich zur Schuld 
enne. 
Da dieſelbe wieder erklärte, daß ſie ſich keiner Schuld 
bewußt ſei, befahl ihr der Polizeipoſten ſich anzukleiden, da 
e ſchon im Bette lag, und auf das Polizeikommando nach 
Wilkowice zu kommen. Hier ſpielte ſich eine Tragkdie ab, 
enn der Polizeipoſten begann mit meiner Tochter ein 
wahres Erpreſſungsmanöver. Zuerſt feſſelte er ihr 
ände mit der Kette und begann fie mit der Koppel vom 
Säbelgurt über den Kopf zu ſchlagen. Nachdem das Mäd⸗ 
en vor Schmerzen zu ſchreien anfing, verſtopfte er ihr 


mit dem Kopftuch den Mund und ſchlug ſie dann ſolange, 


bis ſie bewußtlos liegen blieb. Der Poliziſt ließ ſie am 
Fußboden liegen, bis ſie um 5 Uhr morgens das Bewußt⸗ 
ſein wieder erlangte und aufwachte. Der genannte Poliziſt 
befreite dann das Mädchen und hieß es zu ihrem Dienſt⸗ 
zeber zurückgehen. Durch dieſe Mißhandlungen konnte das 
Nädchen aber nicht gehen und blieb am Straßenrand 
liegen. Ein mitleidiger Chauffeur nahm das mißhandelte 
Mädchen auf das Auto und führte ſie nach Hauſe, wo ſie 
Mittags anlangte. Der Unterzeichnete holte jojort einen 
Arzt, welcher ein ärztliches Zeugnis ausſtellte, worin feſt⸗ 
geſtellt wurde, daß das Mädchen mit einer Kette ſchwer ge⸗ 
ſchlagen wurde, wodurch eine allgemeine Gedächtnisſchwäche 
hervorgerufen wurde. 

Ich muß noch hinzufügen, daß der Poliziſt meine 
Tochter beim Ohr herumgeriſſen hat, wobei er ihr ein 
goldenes Ohrgehänge zerbrach, nannte ſie eine Schleppe 
und Diebin, was abſolut der Wahrheit icht entſpricht, 
denn meine Tochter war ſtets höchſt anſt 3. 

Es wirft ſich ferner die Frage auf, do der Poli ei 
at, 
da meine Tochter viele Stunden am Fußboden bewußtlos 
lag und weiter gar nichts mehr wußte, was mit ihr geſchah, 


als fie mit der Kette geſchlagen wurde. Außer dem Polizei⸗ 


voſten befand ſich niemand in dieſem Lokal. 
Es muß noch hinzugefügt werden, daß der genannte 


Poliziſt mit mir die Angelegenheit gütlich * wollte, 


wozu ich mich aber nicht einverſtanden erklären konnte, an⸗ 


geſichts einer ſolchen barbariſchen Handlungsweiſe an 


meiner Tochter. 


Ich erhebe daher beim Staatsanwalt des Kreisgerich⸗ 


tes in Wadowice gegen den genannten Poliziſten die An⸗ 


ärztliche Zeugnis bei. 


Leuten das Geld aus. 


klage wegen ſchwerer Körperverletzung und lege zugleich das 
{ Ich erſuche um ſchwerſte Beſtrafung 
des Beſchuldigten. 

Buczkowice, den 6. Auguſt 1932. 
Wieloch Stanislaw, 
Buczkowice l. d. 455, 

pow. Biala. 


Verhafteter Betrüger. Durch längere Zeit trieb ſich ein Be⸗ 
trüger in den Straßen der Stadt herum und animierte Per⸗ 
ſonen zum Kartenſpiel. Durch falſches Spiel lockte er dann den 
Die Polizei kam auf ſeinen Schwindel 
und verhaftete ihn. Derſelbe heißt Stanislaus Ziemba aus 
Zablocie und iſt bei Saybuſch wohnhaft. Er wurde in das 
Bielitzer Bezirksgerichtsgefängnis eingeliefert. 

Verhafteter Einbrecher. Am Freitag, den 5. d. Mts., ſchlich 
ſich abends ein junger Mann in die katholiſche Kirche in Biala 
ein und verſteckte ſich unter den Kirchenbänken. als der Kirchen⸗ 
diener einen fremden Mann bemerkte, der ſich verſteckte, ver⸗ 
ſtändigte er ſchnell die Polizei, welche gleich den Eindringling 
verhaftete. Nach Feſtſtellung ſeiner Perſonglien aus denen 
hervorging daß der Verhaftete 23 Jahre alt und Ladislaus 
Jamroeſch heißt und aus Brzeſtko, Bezirk Jaſlo iſt. Am 2. Auguſt 
wurde derſelbe aus dem Teſchener Gefängnis nach Abbüßung 
einer Straße entlaſſen. Man vermutet, daß der Verhaftete den 
Einbruch in die katholiſche Kirche in Heinzendorf verübt hat. 

Gefunden. Am Samstag, den 6. d. Mts. um 10 Uhr 
vormittags, ſand der in der Batoregoſtraße Nr. 7a wohn⸗ 
bajte Arnold Wilhelm im Vorhaus desſelben Gebäudes eine 
Damenhandtaſche, in welcher ſich eine Eiſenbahn⸗Monats⸗ 
ſahrkarte und ein Gewerbeſchein Banne auf den Namen 
Veronika Wojcik befand. Die Verluſtträgerin kann ſich 
dieſe Sachen auf der Bielitzer Polizeidirektion abholen. 

Kundmachung. Im Gebiete der Stadt Biala wurde 
eine Damentaſche und 7 Schlüſſel gefunden. Die Verluſt⸗ 
trägerin kann ſich dieſelbe am Bialaer Magiſtrat, Kanzlei 
Nr. 4, in den Amtsſtunden abholen. 

Feſtgenommene Falſchmünzer. Am Samstag wurden vier 
Brüder aus der Familie Krawezyk aus Komrowic, Bezirk 
Biala wegen Falſchmünzerei verhaftet. Es ſind dies der 22⸗ 
jährige Karl Krawezyk, Tiſchler von Beruf, der 20 jährige 


Franz Krawezyk, als Arbeiter, der 20 jährige Stanislaus, Stu⸗ 


dent und der 17 jährige Joſef ebenfalls Student am Bialaer 


Lehrer⸗Seminar. Nach vorgenommener Hausdurchſuchung wurde 


eine lleine Falſchmünzer⸗Werlſtätte gefunden, in welcher fal⸗ 

Einzlotyſtücke hergeſtellt wurden. Fertige Faſſifikate 
wurden ebenfalls gefunden. Das Rohmaterial zur Herſtellung 
der ſalſchen Zlotymünzen lieferte ihnen der 2 jährige Franz 
Mikler aus Komrowice. Derſelbe hat ſchon in Teſchen 6 Jahre 
in der Beſſerungsanſtalt zugebracht. Derſelbe wurde ebenfalls 
verhaftet. Der 22 jährige Karl Krawezyk hat bereits die 
Jalſchmünzerei eingeſtanden, während die Andern ſich aufs 

gnen verlegen. Die Verhafteten wurden an das Wado⸗ 


witzer Kreisgericht überführt. 


die 


J. Seife, Zahnpaſtg, Buster, Schokolade, 


— 


So ging es bei der Räumung der Beteranenlager in Waſhin 


= 


Links: Militär geht mit Tränengasbomben gegen die Vetera nen vor. — Rechts: Ein verlaſſener Bau, in dem ſich die Kriegs⸗ 
teilnehmer häuslich eingerichtet hatten, wird „geräumt“. Die unglücklichen amerikaniſchen Kriegsveteranen. die aus allen 


Teilen der Vereinigten Staaten nach Waſhington gekommen waren, um dort ihre Rentenforderungen du 
ſchließlich von der amerikaniſchen Bundesregierung mit er 
Erſt na tnäcki Widerſtand konnten die ru 0 
= Mat Mehrere Hundert von ihnen wurden bei den Kämpfen verwundet. 


tiert hatten. 
laſſen Wafhingtons veranlaßt werden. 


Einbruchsdiebſtahl. Unbekannte Täter drangen in der Nacht 
zum 7. Auguft durch Erbrechen der Glastüre in das Gaſthaus 
des Robert Genſer in Nikelsdorf ein, wobei die Einbrecher 
Schubladen und Küchenſchränke zertrümmerten. Die Einbre⸗ 
cher ftahlen: Eier, Kaſſee, Zucker, Mahl, Reis. Butter, 30 Stück 
Zitronen, einen halben Liter Rum, ſowie Czuſta, % Liter Ma⸗ 
linenſaft, 3 Flaſchen Porterbier, einen Damen⸗Wollſweater, ein 
gelbes Geldtüſchchen, im Werte von 2,50 Zloty. Der Geſamt⸗ 
. beträgt gegen 130 Zloty. Von don Tätern fehlt jede 

un; 

Einbruch. In der Nacht zum 7. d. Mts., ſind unbekannte 
Einbrecher in das Geſchäft der Gemiſchwarenhandlung Sali 
Seslenfreund in Lobnitz eingebrochen. Die Einbrecher ſtahlen 
verſchledene Schnäpfſe, 5 Flaſchen Himberſaft, 25 Kilogramm 
Zucker, ein größeres Quantum Kaffee, Kakao, 20 Büchſen 
Fleiſchkonſerven, 20 Batterien zu Taſchenlampen, 20 Stück 


eſſenz, 12 Spulen Zwirn, 10 Meter weiße Leinwand, 20 Paar 
Fußſocken, 20 weiße Tüchel. 25 Meter bunte Leinwand, 10 Stück 
zu je 3 Meter Leinwand verſchiedener Farbe, 2 Kilogramm 
Schintenwurſt, 1 Handkorb, eine Ledertaſche und verſchledene 


andere Eßwaren und 20 Zloty Bargeld. Der Geſamtſchaden be⸗ 


trägt 1032 Zloty. Von den Tätern fehlt jede Spur. 
Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht vom 3. auf den 4. dran⸗ 
gen unbekannte Täter in die katholiſche Kirche in Heinzendorf 
ein und entwendeten aus dem verſchloſſenen Tabernakel einen 
metallenen, inwendig vergoldeten Kelch und andere Silber⸗ 
ſachen. Der Geſamtſchaden beträgt angeblich 160 Zloty. — In 
der Nacht zu d. Mts. drangen unbekannte Täter durch 
Herausnehmen er Fenſterſcheihe in die Gemeindekanzlei in 
Dziedzitz ein und ſtahlen eine ſchwarze, lederne Mappe im 
Werte von 15 Zloty und einen Büroſchlüſſel. Von den Tätern 
fehlt jede Spur. a 
Kamitz. Der Heger Brandys, welcher Leute am Beeren⸗ 
ſammeln hindern wollte, wurde von dieſen tüchtig verprügelt. 
Ob die Verletzungen ſchwerer Natur find, ift nicht bekannt. 
amitz. Am Donnerstag, den 11. Auguſt l. Is., findet 
um 7 Uhr abends im Gaſthaus der Frau Johanna Snatſchke 


die Vorſtandsſitzung des ſozialdemokratiſchen Wahlvereins 


„Vorwärts“ ſtatt, zu welcher ſämtliche Vorſtandsmitglieder, 
Hilfskaſſierer und ſozialiſtiſchen Gemeinderäte freundlichſt 
eingeladen werden. 8 


Hand ballecke 

Freie Turner Mikuszowiee — V. J. A. Bielsko 3:1 (0:0). 
Samstag, den 6. Auguſt d. Mts., trafen ſich oben ange 
führte Mannſchaſten zu ihrem d. J. erſten Meiſterſchafts⸗ 
wettſpiel am Sportplatz des B. B. S. V. 
um %5 Uhr mit Anſtoß der F. T. M.⸗Manſuchaft. In dem 
Abſchnitt der erſten Halbzeit war es ein ſchönes, doch ein⸗ 
ſeitig gepflegtes Spiel von ſeiten der F. T. M. Die Gegner 
machten ſich auch durch ſchönes Spiel bemerkbar, doch wäre 
mehr Ruhe am Platze zu halten geweſen. Die Spielhand⸗ 
lung war geteilt, die Torſchüſſe auf beiden Seiten wurden 
Beute der Tormänner. So verlief die Halbzeit ohne Tor⸗ 
verhältnis. In der zweiten Halbzeit brachten die F. T. M. 
ein ſchöneres und mehr offenes Spiel. So konnte durch 
einen ſchönen Paßball des Zenterhafs der Mittelſtürmer 
den erſten Treffer in der 7. Min. erzielen. Nun lingen 
beide Mannſchaften mit mehr Aufopferung zu ſpielen, ſo daß 
der halblinke Stürmer der F. T. M. bereits in der 15. Mi⸗ 
nute das 2. Tor für ſeine Farbe aufholte. Nach dieſem 
Treffer wurden die J. A. B. etwas nervös. Dies hatte man 
an den Kritiken gemerkt, mit welchen ſie den Schiedsrichter 
belegten. Es wäre ſehr angebracht, daß man das unnütze 
Reden über Entſcheidungen des Schiedsrichters unterläßt, 

denn dies dient nicht zur Förderung des Arbeiterſportes. 
Nach kurzer Zeit gelang es abermals dem Mittel⸗ 
ſtürmer den Ball ins Feen, Di 5 F. 
T. M. mit 3 Toren führten. Jetzt begannen die J. A. B. 
die Situation wahrzunehmen und arbeiteten mit vollem 
Eifer das Torverhältnis zu vermindern, was ihnen auch 
durch den halbrechten Stürmer in der 24. Minute gelang. 
Es gelangten nochmals ſchwere Bälle auf das Tor der F. 
T. M., doch wurden ſie zur Beute des ſicheren Tormannes. 
So verlief das Spiel mit dem verdienten Sieg der F. T. M. 
Schiedsrichter Kolinger Karl leitete das Spiel einwandfrei. 
—are— 


zu ſenden, ſo daß die 


3, Küchenmeſſer. Eſſig⸗ 


Das Spiel begann 


0 rchzuſetzen, wurden 
aus ihren Lagern vertrieben, in denen ſie ſich einquag⸗ 
20 000 Veteranen zur Räumung der Lager und zum Ver⸗ 


Das verbotene Gewitter. 


Wenn man auf der Landſtraße geradeaus und immer 
weiter geht, dann kommt man in das Land, von dem ich 
dir nun erzählen will. { 

Dort herrſchte einmal ein fürchterliches Gewitter, der 
Wind trug den Bürgern die Dächer über den Köpfen davon, 
der Regen überflutete das Land und unter den Schlägen 
des Blißes wankten die Kirchtürme und ſogar das königliche 
Schloß. Der erſte Miniſter kam ſogleich zum König ge 
laufen, berichtete ihm über die Lage, ſprach jeine ernſten 
Bedenken aus und äußerte die Meinung, daß es unbedingt 
nötig jei, Maßregeln zu ergreiſen. „Ich werde es verbieten 
müſſen“, ſagte der König nach langem Nachdenken. Hier 
iſt das Verbot“, ſagte der Miniſter und legte dem König 
ein Papier vor, „geruhen Eure Majeſtät, zu unterihreiben,“ 
Und der König unterſchrieb eine Verordnung, durch die 
das Gewitter verboten wurde a 
Da das Toben des Gewitters nicht nachließ, ſollte es 
vor Gericht geitellt werden. „Aber ſein Aufenthalt iſt 
hieramts nicht bekannt“, ſagten die Juſtizoberaktuare und 
die Amtsräte, und jo wurde ein Polizeibeamter beauftragt, 
das Gewitter auszuforſchen. Er fand es auch bald in den 
Straßen der Hauptſtadt und machte es Itellig: „Im Namen 
des Geſetzes, weiſen Sie Ihre 1 vor“, ſagte er. 
„Huiiji“, ſagte das Gewitter und blies den armen Mann 
einfach an und „Huiii“ — ließ es einen großen Wirbels 

e 


ſturm aus ſeinem Ruckſack schlüpfen, der wirbelte alle Amts» 
räte und Juſtizoberaktuare durcheinander, ſo daß keiner 
mehr jeine Rangordnung wußte, und den König ſelbſt packte 
er und wirbelte ihn bis über die Grenzen jeines Landes; 


da ſaß er nun und konnte froh ſein, daß i 


war. 
Moral: Ein Gewitter und eine Revolution laſſen ſich 
Paul St 


nicht verbieten. ern. 


„Wo die pflicht ruft!“ 

Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsta, 

Dienstag, den 9. Auguſt, abends 7 Uhr; Geſangſtunde im 
„Tivoli“. 

Nite, den 10. Auguſt, abends 5 Uhr: Mädchenhand⸗ 
arbeit. 1 

Donnerstag, den 11. August, abends 6 Uhr: Handball⸗ 
meiſterſchaftsſpiel gegen B. K. S „Sila“ Bielsko; 
7 Uhr: Probe. | 

Freitag, den 12. Auguſt, abends 7 Uhr: Probe im kleinen 
Saal; 7 Uhr abends: Reviſion im Vereinszimmer. 

Samstag, den 13. Auguſt, nachmittags 5 Uhr: Bezirks⸗ 
vorſtandsſitzung. 

Sonntag, den 14. Auguſt, 5 Uhr früh: zweitägige Badetour 
nach Miendzybrodzie. 


m nichts Aergeres 


Die Vereinsleitung. 


Talſtation der „Naturfreunde“. In Brenna Gaſthaus Lazar 
wurde eine Touriſten⸗Talſtation gebildet, wo Touriſten gaitlihe 
Aufnahme finden. 


Voranzeige. Die Vereine jugendl. Arbeiter veranſtal⸗ 
ten am 21. Auguſt I. J. in Lipnik (2 Minuten oberhalb dem 
due ere ein Bezirksjugendtreffen zu welchem ſchon jetzt 
alle Parteigenoſſen und Mitglieder der Gewerkſchaften ſowie 
aller ſoz. Kulturvereine herzlichſt eingeladen werden. Sämt⸗ 
liche Organiſationen werden erſucht an dieſem Tage keine 
Feſtlichkeiten zu veranſtalten und ſich an dieſem Treffen zu 
beteiligen. Das Komitee, 


Genosse, Genossin! 


Arbeiter, Arbeit rin! Wo du auch bift, ob im Betrieb, ob auf 
der Straße, ob bei einer ernſten oder festlichen Beranftaltung, wo 
du immer mit Arbeſtern, Angeſtelſten oder mit ſchaffenden Men⸗ 
ſchen zuſammenkommſt, denke an den Beſchluß des Bezielspartel« 
tages, nach welchem jeder Sozialdemokrat in dieſem Jahre ein 
Mitglied für die ſozlaldemolratiſche Partel zu gewinnen hat, denke, 
daß es noch tauſende Arbeitskollegen gibt, die im Beſitze der 
bürgerlichen Preſſe ind, werbe deshalb auch für dein Blatt, die 
„Voltsſtimme“. i 


’ 


Ach, wie war es fchön! 


Nur zu raſch ſind die großen Ferien vorübergegangen. 
wieder in die Schule gehen zu müſſen. 


Roter Sport 
Fußball. 
Fr. Turner Königshütte — Fr. Sportvereinigung Beuthen 4:1. 
Den vergangenen Sonntag weilten die Freien Turner in 


Beuthen, um im Retourſpiel die letzte Niederlage wettzumachen, 


die ihnen auch gelang. Gleich nach dem Anſtoß kommen die 

Beuthener zu ihtem Ehrentreffer. Die „Freien“ glichen das Res 

ſultat bald aus und lagen bis zur Halbzeit mit 2:1 in Führung. 

Nach der Halbzeit waren die Freien Turner den Beuthenern 

ſtark überlegen und verbeſſerten das Reſultat auf 411. b 

R. K. S. Sila Königshütte — Fr. S. V. Vorwärts Bismarck⸗ 
a hütte 6:2. 

Das Spiel obiger Vereine wurde am Sonnabend auf dem 
Ruchplatz ausgetragen. Da Sila den Bismarckhüttern ſehr 
überlegen war, konnten ſie den Sieg für ſich buchen. Aber auch 
die Bismarckhütter waren nicht ſchlecht, das beweiſen die zwei 
Tore. Letztere ſpielten ſchon beſſer, als bei dem Spiel in Ems. h. 


Handball. 


R. K. S. Sila Gieſchewald — Freier Sportverein Kattowitz 678. 


Gieſchewald ſiegte überraſchend. Weswegen die Freien 
Turner Kattowitz verloren haben iſt ei i Rätſel. m. 
Freundſchaftsſpiele. 


Was man in den bürgerlichen Sportkreiſen unter Freund⸗ 
ſchaft verſteht, davon gab das am Sonntag zwiſchen den Sie⸗ 
mianowitzer Sportvereinen Iskra und 07 ausgetragene „Freund⸗ 
ſchaftsſpiel“ ein deutliches Beiſpiel. Von Anfang bis zum vor⸗ 
zeitigen Ende des genannten Treffens war nichts von einem 
vernünftigen Spiel zu ſehen, jeder Spieler verſuchte ſeinem 
Gegner in Freundſchaft durch Brutalität eins auszuwiſchen und 
man war geneigt, eine kriegeriſche Landlung vor ſich zu ſehen. 
Es dauerte auch nicht lange, und die gegneriſchen Männſchaften 
ſpielten ſich in eine regelrechte Schlägerei hinein, wobei das 
Publikum je nach Partei tüchtig mitmachte. Dieſe wüſten Auf⸗ 
tritte, welche durch Polizei mit dem Gummiknüppel geſchlichtet 
werden mußten, hätten im anderen Falle beſtimmt eine große 
Anzahl Verletzter auf dem Kampfplatz gelaſſen. Ueber den 
moraliſchen Wert einer ſolchen Sportveranſtaltung konnte man 
auch gleich an Ort und Stelle ein Urteil bilden. 

Die Schul⸗ und halbwüchſige Jugend lernt aus dieſen 
Jugenderziehungsvereinen zuerſt das, was ihr am meiſten ge⸗ 
fällt und das iſt die Roheit und Gemeinheit. Als ſich nämlich 
die Auseinanderſetzung zwiſchen den Sportlern und dem dazu 
gehörigen Publikum auf der Sraße fortzuſetzen drohte, war es 
dieſe Jugend, welche in unvernünftiger Weiſe gegen die Anord⸗ 
nungen der Ordnungspolizei zum Auseinandergehen Wider⸗ 
ſtand leiſtete und die Polizeiorgane in der Jugend nicht zuge⸗ 


. 2 N 


ber Roman Oberschlesiens! 


Soeben erschienen: 


August Scholtis 


OSTWIND 


Roman der Oberschlesischen Katastrophe | 
Karton. 21 8.35, Leinen 21 10,60 


Das Eisaß hat seine berufenen Sprecher. Nun hat 
auch das von verwandtem Schicksal betroffene Elsaß 
des Ostens, Oberschlesien, einen Deuter gefunden 
August Scholtis, { 

ein neuer Erzähler 
von hohem Rang, 
stammt aus dem 
Hultschiner Länd- 
chen, in dem er 
aufgewachsen ist u. 
mit allen Fasern 
hängt. InderHeimat 
erfaßt er die Welt — 
eine Welt der Frei- 
heit und Wahrheit. 
Das gibt ihm die 
Berufung, den 
‚wirkfichen, gültigen - 
Schicksalsroman des oberschlesischen Volkes von der 
Vorkriegszeit bis zur Abstimmmung zu enthüllen. 
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Vielen Schülern wird es ſehr ſchwerfallen, nach jo viel Freiheit nun 
Ein Troſt nur, daß es bald wieder Herbſtferien gibt. 


a = 
muteter Weile reizte. Wo die Polizei dieſe ausenandertrich, 


ſammelten ſie ſich an einer anderen Stelle und verhöhnten ſie in 
gemeiner Weiſe. Nach langer Zeit erſt konnte Ordnung ge⸗ 


ſchaffen werden. Der Wert einer ſolchen ſportlichen Erziehungs⸗ 
arbeit ſpringt ſo deutlich in die Augen, das es wohl nicht lange 


dauern wird und die Polizei wird der Jugend den Zutritt zu 


derartigen Veranſtaltungen wegen ſittlicher Gefährdung ver⸗ͤ 


bieten müſſen. . 
Und das Ganze nennt man in den bürgerlichen Kreiſen 
Jugenderziehung und Freundſchaft. 0. 


Vermiſchte Nachrichten 


Das fehlende Komma. f 
Ein Interpunktionsfehler, vor 46 Jahren von einem 
Beamten begangen, hat dem Schatzamt der Vereinigten 
Staaten die Kleinigkeit von rund 9 Millionen Dollar ge⸗ 
koſtet. Und zwar entfällt dieſe Summe auf die letzten zwei 
Monate, d. h. ſie rechnet erſt von der Zeit, als der Schnitzer 
entdeckt wurde. Der Beamte war mit der endgültigen Re⸗ 
daktion des Geſetzes betraut, durch das alle Kunſtbutter⸗ 
erzeugniſſe auf der Baſis von pflanzlichen Oelen mit einer 
Fabrikationsſteuer belaſtet wurden. Im Drange der Ge⸗ 
ſchäfte hatte der Beamte ein Komma weggelaſſen, das für 
den Sinn und die Auslegung des Textes von entſcheidender 
Bedeutung war. Dieſer Fehler wäre auch heute noch nicht 
offenbar geworder wenn nicht vor einigen Monaten die 
„Southern Nut Product Company“ gegen die Beſteuerung 
ihrer Produkte Einſpruch erhoben und gerichtliche Entſchei⸗ 
dung beantragt hüt:e. f 
Da das Gericht leine Macht hatte, die Interpunktion 
des dum ‚Bazlamanı gänenmiäien 9 Fe 2 
und da die Auslaſſung des Kommas die Beſtimmung des 
Geſetzes in ihr Gegenteil verkehrte, ſo erkannte das Gericht 
den Rechtsanſpruch der klagenden Geſellſchaft an und führt 
im Urteil aus, daß das von der gun hergeſtellte 
Surrogat nicht zu denen gehöre, auf die das 0 einer 
Faſſung nach Anwendung finden könnte. Die Geſellſchaft 
ſei deshalb zu Unrecht beſteuert, da ja ihre Erzeugniſſe 
ſteuerfrei ſeien. Die unmittelbare Folge dieſer Gerichts⸗ 
entſcheidung iſt, daß die Bundesregierung alle die bereits 
auf Kunſtbutter erhobenen Steuerbeträge zurückzahlen muß, 
da nach der Entſcheidung des Gerichts diese zu Unrecht er⸗ 


hoben wurden. 


* 


Es spricht sich herum 


unter Freundinnen: 


und halte dazu die 


Deutſche Moden- Zeitung 


tes zu ändern, 


erſcheinen. 


Rundfunk 


Kattowitz und Warſchau. 

Mittwoch, den 10. Auguſt. 12,20: Schallplatten. 15,40: 
Kinderfunk. 15,52: Schallplatten. 16,40: Briefkaſten. 17: 
Konzert. 18: Vortrag. 18,20: Leichte Muſik. 19: Feuille⸗ 
ton. 19,15: Verſchiedenes. 19,30: Nachrichten und Preſſe. 

19,45: Erzählungen. 20: Volkslieder. 20,35: Literatur. 
20,50: Soliſtenkonzert. 21,50: Preſſe und Wetter. 22,08% 
Tanzmuſik und Sportnachrichten. 


Hleiwitz Welle 252. 0 Breslau Welle 325. 
Mittwoch, den 10. Auguſt. 6,20: Konzert. 7,15: Berichte 
aus Los Angeles. 11,30: Konzert. 16: Jugendſtunde. 
16,30: Kleine Klaviermuſik. 17: Schorſch, der Rabe. 
17,20: Der Ziegler erzählt. 17,40: Landw. Preisbericht 
— Als Werkſtudentin in Amerika. 18: Alte klaſſiſche 
Violinmuſik. 18,30: Wirtſchaftspolitiſche Grundfragen 
des deutſchen Handwerks. 18,50: Die bildende Kunſt im 
Leben des Arbeiters. 19,15: Wetter und Vortrag. 19.30: 
Hofballtänze und Neue Tänze. 21: Das unbekannte 


Schleſien. 22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 22,36: 
Tanzmuſik. 
Beriammlungstalender 
D. S. A. P. 
Königshütte. (Vorſtandsſitzung.) Am Mittwoch, den 


10. Auguſt, nachmittags 6 Uhr, findet im Metallarbeiterbüro 
eine Sitzung des Vorſtandes der Deutſchen Sozialiſtiſchen Ar⸗ 
beiterpartei ſtatt. Infolge der Wichtigkeit der Beſprechung 
werden die Mitglieder erſucht vollzählig und pünktlich zu 
erſcheinen. 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 
Dienstag: Volkstänze. 
Mittwoch: Brettſpiele. 
Donnerstag: Antikriegsfeier. 
Freitag: Volkstänze. 
Sonnabend: Fahrt nach Nowy⸗Bierun. 


Arbeiter⸗Sängerbund. 

Stemianowitz. (Arbeiterſänger.) Der geplante 
Autoausflug am 14. und 15. Auguſt, kann wegen ungenügender 
Teilnahme nicht ſtattfinden und es ſind weitere Meldungen 
daher zwecklos. Die Bundesleitung. 


Fahnenenthüllung der Ortsgruppe der D. S. A. P. 
Golaſſowitz 5 
am 14. und 15. Auguſt. 
Programm: 12,45 Uhr: Sammeln der Ortsgruppen der D. 
S. A. P. und P. P. S., am Pawlowitzer Bahnhof. 13 40 Uhr: 
Abmarſch zum Abholen der Fahne beim Genoſſen Wojtas Wil⸗ 
helm, in Golaſſowitz. 14,10 Uhr: Abmarſch in Goſchiks Erlen⸗ 
wald. Daſelbſt Enthüllung der Fahne, Feſtanſprache und Feſt⸗ 
umzug durch das Dorf nach dem Erlenwald zurück. Nachher 
Feſtkonzert, ausgeführt von der Golaſſowitzer Kapelle 
unter perſönlicher Leitung der Dirigenten Gen. Kurt Schymik. 
Büfett am Orte unter eigener Regie! Für billige 
Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt. 
Das Feſtkomitee, J. A. Wilhelm Vojtas, 1. Vorſitzender. 


Kattowitz. (5 1 zarbeiter.) Donnerstag, den 11. b. 
Mts., abends 7 Uhr, im Zentral⸗Hotel Mitgliederverſammlung. 
Vollzähliges Erſcheinen der Kollegen iſt Pflicht. Mitglieds⸗ 
bücher mitbringen! 

Eichenau. (D. S. A. P. und Freie Gewerkſchaften.) 
Die Teilnehmer zum Ausflug nach Golaſſowitz am 14. Auguſt, 
ſammeln ſich um 4 Uhr morgens beim Genoſſen Raiwa. Die 
Siemianwitzer Teilnehmer werden um 4 Uhr an der Wojewod⸗ 
ſchaftslolonie, Myslowitzer Chauſſee, erwartet. Fünf Plätze 
können noch beſetzt werden. i 

Myslowitz. (Gejangverein „Freiheit“.] Uchtung, 
Sangesbrüder und Sangesſchmeſtern! Die im Frühjahr abge⸗ 
brochenen Uebungsſtunden, werden wieder aufgenommen. Am 
Freitag, den 12. Auguſt, abends 8 Uhr, findet die erſte Hebung ⸗ 
ſtunde in unſerem Vereinslokal ſtatt. Alle Sangesbrüder und 
Sangesſchweſtern werden gebeten pünktlich und vollzählig zu 

„Freundſchaft!“ 
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